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Schiller, ein Lebensbild für
deutsche Hrbelter*

Mehrings Schillerbuch ist nunmehr erschienen *),
n0 ({) gerade zeittg genug, um bei der Siedehitze
des bürgerlichen Schillerrummels wie ein erfrischen
her Regen zu wirken . Da sich Schiller heute nicht
iiiehr glst wie im Jahre 1859 für einen blechernen
Hurrapatriotismus ausnutzen läßt , andererseits aber
bi der fest - und jubiläumsfrohen Gegenwart ein
Anlaß wie die 100. Wiederkehr von Schillers
Todestag nicht ungenutzt dahingehen dürfte, so
wird in diesem Jahre Schiller im Sinne eines un¬
klaren ästhetischen Rausches als der Erretter aus
btt künstlerischen Nöten der Zeit gepriesen . Exi¬
stierte nicht schon ein „ Goethebund" als die In
karnaüon der durcheinanderlaufenden, sich wider¬
sprechenden und nur durch eine einzige große
Phrase zusammengehaltenen ästhetischen Wallungen
des Bürgertums , so würde das deutsche Volk sicher¬
lich mit einem „ Schillerbund" als dein totgeborenen
Zeugen der brünstigen Umarmung seniler bürger-
licher Kunstbcgeisterung mst der Erinnerung an
Schiller beglückt werden.

Von dem weichlichen ästhetisierenden Vielerlei
der bürgerlichen Schillerliteratur hebt sich Mehrings
Buch über Schiller wohltuend ab. Mehring , dem
nur gern lieber heute als morgen die nötige Muße
gönnten, um sür die deutsche Sozialdemokratie
eine deutsche Literaturgeschichte schreiben zu können ,
wird bei seiner Schillerbiographie von dem sicheren
Kompaß der materialistischen Geschichtsauffassung
geleilet . Das gibt feiner Darstellung den sicheren
Halt , die feste Grundlage , durch die das sieben
Bogen starke Büchlein für die Arbeiterschaft zehn¬
mal wertvoller wird als der dickste Wälzer eines
bürgerlichen Autors über Schiller. Ohne daß die
Darstellung des sozialen und politischen Hinter¬
grundes von Schillers Leben und Wirken im
großen und ganzen sowie auch in den einzelnen
Phasen seines Schaffens einen übermäßigen Raum
einnimnlt — in dieser Hinsicht trägt Mehrings
Schillerbuch einen ganz anderen Charakter wie
seüie Lessinglegende , die freilich auch einem anderen
Zwecke diente — weiß Mehring doch von Anfang
M Ende stets in scharfen, prägnanten Strichen das
f&'iticu zu zeichnen, in dem sich Schillers Tätigkeit
abspielt . Das eine Mal führt Mehring zu diesem
Zwecke den Leser in die Abgründe des Fürsten¬
sumpfes des 18 . Jahrhunderts , soweit die Kenntnis
dieser anmutigen Tatsachen für das Verständnis
Cchillerscher Dichtungnotwendig ist. Aber Mehring
verschmäht es auch nicht, den Schleier von den
kleinen spießbürgerlichen Menschlichkeiten Schillers
zu ziehen, wenn es dadurch eine der geschwollenen
Phrasen bürgerlicher Literaturgeschichtsklitterung
aufzustechen oder das Andenken geflissentlich herab¬
gesetzter Persönlichkeiten des Schillerschen Be¬
kanntenkreises zu retten gilt. So ist es sehr er¬
freulich, um nur ein Beispiel herauszugreifen, daß
Mehring beiläufig mit einigen Sätzen für die von
bürgerlichen Literaturhistorikern meistens arg miß-
handelte Christiane Vulpius , die rechtmäßigeGattin
Goethes, eintritt , der selbst ein Schiller nicht gerecht
zu werden vermochte .

Mehring geht das Leben Schillers von Anfang
bis

_ zu Ende mit Aufnierksamkeit und liebevollem
Verständnis durch. Der Leser lernt alle Wissens

*) Schiller , ein Lebensbild für deutsche Arbeiter
von Franz Mehring . Mit einem Porträt Schillers.
Preis 1 Mk. Verlag der Leipziger Buchdruckerei A .- G .
in Leipzig . Zu beziehen durch alle Parteikolporteure .
In Karlsruhe bei Genosse Ziegler, Expeditiondes „ Volks -
freund ".

Dlamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .
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fFortsetzung .)

Soor schüttelte zuerst mit dem Kopf und sprach
gedehnt : „Oche, nebbich . . . oche, nebbich . . . "
Das Gerabbel der anderen dröhnte rauh durch die
Stille, während sie sich wieder bewegten und der
matte Glanz der großen Kaffeetassen in ihren
Händen aufblinkte. Dann sprach David , dunkel
raunend aufs neue über Esthers Tod , und das Ge¬
spräch spann sich in der Dämmerung fort, über
das „ was — sie — noch — gesagt — hatte," über
das Familienelend , über Eleazars Blutspuken, bis
Suikerpeer ängstlich darauf hindrängte , daß über
etwas anderes gesprochen werden möchte, daß es
für Eli kein Vergnügen sein könne , über nichts als
Tod und Elend zu reden, sobald er den Fuß ins
Haus setze . . .

Saartje , auf Eleazars Schoß, war eingeschlafen .
Durch ihr dünnes Kleidchen hin fühlte seine wett-
ausgebreitete Hand das Atemholen unter den
kleinen Rippen, und die Locken des wirren Kraus¬
haares umspielten kitzelig sein Kinn . Nuri , wäh¬
lend er selber lauschte , nicht selbst mehr Gegen¬
stand der Aufnierksamkeit war , saß er tief gebeugt
und hörte die Klagen Davids an, der monatelang
eurer Augenkrankhest wegen arbeitslos gewesen war,
dann zwei Wochen verdient hatte und nun wieder
auf Arbeit wartete . Sie hätten ihm angeraten
Nach Antwerpen zu gehen, „ aber mit Antwerpen
Aär Dalles . . . . Es war nichts los mit dem
Noseuschleifen . . . die ganze Geschichte wär ver-
pesch

't ») und die Gojim ** ) verpesch'ten sie noch mehr.
• • . Gestern Abend wär 'ne Versammlung im
-paleis gewesen . . . . Dekker hätt ' gesprochen. . .
Melker hätt ' fein gesprochen . . . es wär 'n Reso¬
lutionen angenommen . . . aber was würd' das
helfen. . . . Wan fräß sich die Nägel von den
nmgern . . . . Wo kein' Mesummen ** *) wär '

, kärn'

*) verpestet. **
) Christen. ***) Geld.

werten Tatsachen aus dem äußeren Lebensgange
des großen Dichters kennen . Aber wertooller itoch
ist die verständnisvolle, in dem tresss cheren, an¬
schaulichen Stil Mehrings gehaltene Einführung
des Lesers in die geistige Werkstatt des Dichters.
Seine revolutionäre Jngenddrame .tik, seine mit
materiellen Sorgen durchsetzten Kampfesjahre , sein
historisches, ästhetisches , klassisches und philosophisches
Schaffen, seine glänzendste Schaffensepoche in den
Jenenser und Weimarer Jahren , alles das stellt
Mehring in einer Weise dar , die in gleicher Weise
seine Beherrschung des Materials wie auch seine
Liebe zur Sache aufzeigt. Von besonderem Wert
für die Arbeiter aber ist die sachverständige , von
allem hohlen Wortbombast und ästhetischem Phrasen¬
geschwulst freie Beurteilung der Schillerschen
Dramen . Die „ Räuber "

, „Kabale und Liebe " ,
„ Wailenstein" und „Tell " rückt Mehring in die
vorderste Linie des Schillerschen Schaffens, ohne
daß er sich dabei der schweren Mängel , die auch
diesen Dranren mehr oder weniger anhasten, ver¬
schließt.

Mehring schließt sein vortreffliches Schillerbuch ,
deffen Anschaffung wir jedem Arbeiter auf das
Wärmste empfehlen, der aus der Schillerehrung
dieses Jahres die richtige praktische Nutzanwendung
ziehen will, mit den Worten : „Nicht nur die
Bourgeoisie hat einen Anspruch auf ihn. sondern
ebenso das Proletariat . Die Arbeiterklasse war
noch ein Teil der bürgerlichen Klasse , als Schiller
arbeitete und kämpfte . Sie macht sich aus ihm
kein Götzenbild , um eigensüchtigen Interessen zu
frönen ; sie kann ihn nicht inehr als einen uufehl
baren Lehrer und Wegweiserbetrachten ; sie wandelt
andere Wege , als er gewandelt ist . Aber was ihr
von seinem Erbe gebührt , das hält sie in unantast¬
baren Ehren . Immer wird sein Ruf gegen die
Tyrannen durch ihre Reihen schallen ; immer wird
der Dichter der „ Räuber " und der „ Luise Millcrin " ,
des „ Wallenstein" und des „ Tell " ihrem Herzen
teuer sein ; immer wird sie in bewundernder Dank¬
barkeit auf dies Leben der Arbeit, des Kamvfes
und des Leidens blicken, das ein stolzer Wille auf¬
recht erhielt, bis der letzte Funke von körperlicher
Kraft erloschen tvar . Durch das babylonische
Sprachgewirr , das in den herrschenden Klassen zum
hundertsten Todestage Sckftllers lärmt , hört die
Arbeiterklasse klar und rein den Grundton seines
dichterischen Schaffens im Gelingen und auch im
Verfehlen : die Hoheit der Gesinnung, die sich sieg¬
reich erhebt über alle Sklaverei .

"

politische dehersicht .
Der Zentrumsfuchs springt aus der Kutte !
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Das Zentrum benimmt sich seit einiger Zeit so

arbeiterfrenndlich, daß es sich selbst kaum wieder¬
erkennt . Die Solidarität , die die Christlichen im
rheinisch- westfälischen Bergarbeiterstreik den „ sozial¬
demokratischen Verbändlern " gehalten haben, hat
das Zentrum gegen seinen Willen zur Sozialdemo¬
kratie iu das Verhältnis des Wettbeiverbs gebracht ;
es weiß sehr wohl, daß es unter den Schlitten ge¬
rät in dem Augenblick, iu dem sein möglichst auf¬
fällig zur Schau getragener sozialpolitischer Eifer
uachtätzt . Da mag es denn den Zentrnmspolitikern
recht unangenehm sein, daß einer der Ihren , der
Reichs - und Landtagsabgeordnete Fuchs im
Scherl'

schen „Tag " seine vorzeitige Demaskierung
gewagt hat . Während näinlich die Landtagsfraklion
des Zentrums die Regierungsvorlage , betr . den
Bergarbeiterschutz gegen die Verschlechternngsver -
suche der Kartellparteien verteidigt, legt ein Mitglied
dieser Fraktion, eben der genannte Herr Fuchs

gegen die Regierungsvorlage nicht schlecht los und
beschuldigt die Regierung im schönsten Scharfmacher¬
stil , daß sie durch ihre Gesetzgebung Wasser auf
die Mühlen der Sozialdeinokratie leite . Nachdem
er die Schrecken des sozialdemokratischen Terroris¬
mus gebührend geschildert, fährt er wörtlich also
sott :

Wenn aber die Dinge so liegen, dann wird man
erst recht bei neuen sozialen Gesetzen alle Urlache haben,
die zu treffenden Maßnahmen sich unter dem Gesichts¬
punkte anzwehen, ob durch sie die Einflußsphäre der
Sozialdemokratie nicht eine weitere Ausdehnung er-
fabre. Man muß diesen Standpunkt als vollberechtigt
hiermit anerkennen . Die Frage der Arbeiteraus -
schiiffe anlangeud, so liegt allerdings auch hier die
Gefahr vor , daß die Sozialdemokratie ähnlich wie bei
den Wahlen zum Gewerbegericht auch bei denen zu den
An eiteraus '

chüsien die Oberhand gewinnt und somit
die Arbeiterausschüffe mit ihren Anhängern besetzt. Wir
müßten das im Interesse der Arbeiter selbst bedauern.
Von der Zusammensetzung der Arbeiterausschüffe hängt
es ab, ob sie sich zu einem Element des sozialen Frie¬
dens oder des Krieges herausbilden .

So liefert Herr Fuchs den Konservativen und
Nationalliberalen für ihre Beschlüsse, die das Zeiltrum
bekämpft , die Begründung . Allerdings ivill er beu
Ausschüssen auf eine andere Weise, als es von den
Karlellparteien versucht worden ist , den Giftzahn
ansbrechen . Er empfiehlt nämlich an Stelle von
Arbeiterausschüssen Aeltestenkollegien einzuführen
oder wenigstens die Altersgrenze für das Passive
Wahlrecht noch weiter hinauszuschieben . Selbst die
dreißig Jahre , die von der Komniission gefordert
werden, genügen ihm noch nicht ! Die konserva -
t ven Blätter , die die Auslassungen des Herrn Fuchs
mit Vergnügen abdrucken, schütteln allerdings zu
diesem Zentrumsvorschlage den Kopf , da es ja auch
alte S ^ laldemokraten gibt und demnach selbst die
e inführ> ng eines Greisenausschusses — sofern es
überhunpl Greise unter den Bergarbeitern gibt —
gegen das Eindringen von Sozialdemokraten
keinerlei Gewähr bieten kann. Auf den Wegen des
Fuchses könnte man zu dem erstrebten Ziel höchstens
dann kommen , wenn nian den Nachweis des be¬
reits eingetretenen senilen Marasmus des Ge¬
hirns zur Vorbedingung für das passive Wahlrecht
machte.

Herr Fuchs hat, wenn auch seine Bekenntnisse
Mtisckff' lust nicht "zeitgemäß zu nennen sind , das
innerste Geheimnis aller bürgerlichen Sozialpolitik
enthüllt, jener Sozialvolitik, wie auch das Zentrum
sie nicht anders treibeit kann. Wenn die bürger¬
lichen Parteien soziale Gesetze machen , so fragen sie
sich itidit , wie man den Arbeitern am besten nützen,
sondern vielinehr, wie man der Sozialdemokratie
am tiieisten schaden könne.

Tie zahlreichen proletarischen Wähler von Ott -
weiier- St . Wendel , die Herrn Fuchs in hartem
Kampfe gegen den nationalliberalen Scharfmacher
Bergrat P r i e tz e bei beu Reichstagswahlen zum
Steg vet Holsen haben, werden sich fragen müssen ,
ob der Erfolg die Opfer lohne. Herr Fuchs, der
Arbeilerfreund aus dem Zentrum und Herr Prietze,
der nationalliberale Stümmling gleichen einander
wie ein Ei dem andern.

Bus Baden*
* Ein „ausgezeichneter Priester " ist nach

dein Urteil der ultramontanen Presse der als
„ Trutzkandidat" des Zenttums im Taubergrund
aufgestellte Benefiziat Dr . Schäfer . Besagter
Herr war von der Kurie seiner Zeit zuni Direktor
des Freiburger Konvikts ausersehen. Das Mini -
steriunl aber machte einen Strich durch die Rech¬
nung der Kurie, indeni sie die Ernennung Schäfers
zum Konviktsdirektor a b l e h n t e . Darob Zeter

kein' Mesummen zu . . . . Noch ein Monat , dann
wär 's Winter . . . wenn er ihnen von Amerika
aus nich geholfen hätt '

. . . Gott weiß, wie 's ge¬
kommen wär ' " . So klagte er fort in der Dämme¬
rung mit grämelnder Stimme . Dazwischen kamen
in singender Redeweise Bestätigungsattsrufe voit
Saartje uird Suikerpeer über den Tisch nüt dein
Kaffeegeschirr .

Eleazar, mit dem Kinn aus dem Kraushaar
des Kindes, hörte zu, als ob er gar nicht weg
gewesen wäre, als ob er imnter so bei denselben
Mensckien , in demselben Zimmer gesessen hätte.

Draußen senkte sich der Abend wieder, der Kalk
der blinden Mauer schien sich wie ein grauwolkiger
Nebel, in dem das Stückchen Abflußrohr das einzig
Wirtliche war , vor das Fenster zu legen. Auf den
kleinen , dünn durchkreuzten Fensterscheiben , mit den
gespannten Tüllgardinchen, zeichnete sich der runde
Rücken und das langsame Schütteln des viereckigen,
glaltgeschoreiien , knochigen Kopfes des Schleifers
ab . Das Gesicht hatte nichts Weißes mehr, keine

§üge . Die Stimme sprach aus dem wiegenden
opf auf dem runden , schwarzen Rücken. Die

grauen Schatten des Hofraums senkten sich herab
auf seinen Körper, auf den Milchschimmer des Tüll -
gardinchens, auf den Bügel der Stuhllehne . Tante
Reggie , grade vor dem Kochofen aus Kacheln und
Kupfer, dessen glimmende Kohlen die Asche wie
Monde mit blutroten Rändern durchglühten, hatte
ein noch schwach dunkelgelb beflammtes Gesicht,
vergilbt, wie ein Foliant im Dämmerlicht — auch
ihre füll gekrümmt um Moosje liegende Hand,
unterbrach nur eben das Schwarz . Die andern
saßen neben Eleazar , die sah er nicht, sah er nur ,
wenn er den Kopf nach der Seite des Glas¬
schrankes wandte , aus dem nur der kupferne Cha-
nukaleuchter auf dem untersten Brett matt leuchtete .
Schwer drückte die Decke mit plumpen, gelblich
braunen Balten auf die Goldmischung aus dein
Schwarz, Braun und Bronze der Abenddämme¬
rung . Es war der letzte Schein städtischen Lichtes
an grauen Stauern entlang , der von Schatten
eingesogen durch die staubigen Keinen Scheiben
sickerte. Vorn Hof her, von den schwärzlichen zer¬

bröckelten Kalkmauern mit den zackigen Nissen,
dampfte es heran wie träger Rauch über die Dächer
mit den schwarzroten Pfannen , hing sich mit ge¬
schmeidigem Kriechen um die Umrisse des Zimmers ,
die schwach unterbrochenwurden durch den Schirumer
eines Antlitzes , durch das Blinken einer Kaffeetasse ,
durch den dunstigen Scheibenglanz des Schrankes,
durch das gelbliche Glimmen des Kupfers .

Eleazar saß zurückgelehnt und ließ sie über sich
kommen , die Abendgoldrnischung , das schrvere
Braun , die tastenden Schatten , das letzte Licht der
verblassenden Häuser. Seine bleichweiße Hand
streckte sich nach dem Tisch hin aus und hob die
mattbliirkende Tasse ; aber seine Finger bebten,
und der Gestarrk vom Hof her, der süßlich - faule
Dunst ließ es wie heftige Angst in ihm aufsteigen.
David nörgelte weiter ; er war wieder ganz mit
den täglichen Sorgen beschäftigt , sprach mit dumpf
klagender Stimme , zankte mit Saartje und Suikerpeer .

„Triuken Se noch 'ne Tasse , Eli, " sagte Reggie,
die ihn nicht hörte.

„Nein," sagte er. sich erhebend, „ es ist mir zu
warm. " Und mtt dem Kind auf dem Arm lehnte
er sich an den Türpfosten und versuchte die auf¬
steigende Uebelkett zu unterdrücken, die das enge
Zimmerchen , der Hofplatz , die Dämmerung , bei
ihm hervorriefen. Drinnen wurde das Gespräch
lauter . Suikerpeer zankte und polterte , dazwischen
singend anhallend . Sie ereiferten sich über irgend
etwas — er wußte nicht, worüber ; mit glühend
vortretenden schwer müden Augen lauschte er deui
eintönigen Gerabbel.

„ Wahrhastig I . . . Wahrhaftig ! " . . .
„Waas wissen Sie dervon ? Waas wissen Sie

dervon ? " klang keifend Davids Stimme .
„ Ich will keine gesunde Stund ' ntehr haben ! . . .

Js es wahr , Soor ? Js es wahr ? Hat 's ihm
Cente gelöscht? " *)

,,
'en Flitzche

'
,

'ne Makke ! * *) ’en Cent,
’en weh

Aug '
I" behauptete David wütend, „ ich laß ' iner

*) gekostet.**) Soll etwa heißen : Wenn das Geringste davon
wahr ist, soll mich der Schlag rühren !

und Mordio im Lager des Zcnlruns , welches jetzt
als Antwott auf die Ablehnung den Benesiziaten
Dr . Schofer als politischen Märtyrer in den -Land -
tag schicken will . Ter Mann hat diese Ehre uin
das Zenttum verdient, wie seine politische Ver¬
gangenheit beweist.

Droben auf der Hochebene des Schwor
in Bonndorf , dem Hauptort der söge
Baar , amtete Mitte der 90er Jahre ein katto .
Stadtpfarrer . Hon old mit Namen , der es
großer Bebarrlichkeit ablehnte, den Wahlapostel der
Zentrnmsparlei zu machen und nach dem Rezept
des bekannten Wackerschen Rundschreibens zu ar -
beiteit . Dies schmerzte die Herren von der Zen¬
trumsleitung um so mehr , als der Landtagswahl¬
bezirk Bonndorf , obwohl überwiegend katholisch,
mit zäher Beharrlichkeit liberale Vertreter ins
Karlsruher Rondell entsandte . Da mußte Remedur
geschaffen und insbesondere der Pfarrer Honold
mürb gemacht werden . Als alle Bemühungen , ihn
für die Zentrumsagitatton herumzubelommen,
fruchtlos blieben , wurde eine niedliche Verschwö¬
rung gegen Honold angezetteü, bei der gewisse
höhere Kirchenbeamte mit der Zentrumstettung
Hand in Hand gearbeitet zu haben scheinen. Das
saubere Plänchen ward aufgedeckt durch die im
Spätjahr 1897 im Gefolge einer heftigen Kammer - *
debatte zwischen Fieser und Wacker erfolgte Ver¬
öffentlichung des folgenden Briefes an den
Kaplan des Pfarrers Honold in Bonn¬
dorf, Mamertus Dusfner :

st . J . ihr . Freiburg . 26. Sept. 1896.
Mein lieber Mamertl

Du — ich denke, daß wir das vettrauliche Du wie
ehedem wieder gebrauchen — wirst Dich wundern , daß
ich Dir schreibe. Es geschieht im Aufträge des Herrn
Domkapitulars Dr . Schmitt. Er hat von den Ber»
hältniffen des Bonndorfer Pfarrhofs Kenntnis , ebenso
kennt er Deine Standhaftigkeft. Gott erhalle sie Dir
noch weiter !

Du lvirst nun ersucht, was Dir über den ärger -
lichenLebenswandelDeinesHerrnPrin -
z i p a l s bekannt ist, dem Herrn Domkapitu «
l a r oder , falls das Dir zu unlieb wäre, mir in einem
Briefe mitzuteilen . Dabei ist immer anzugeben :
1 . ob Du die Angabe aus eigener Beobachtung ge¬
schöpft, oder 2 . ob vom Hörensagen . Ebenso wird eS
zu wünschen sein, daß Du angibst , ob die einzelnen
Angaben vollständig sicher sind, oder mehr oder
weniger begründete Bermutungen. Ebenso setzt man
voraus , daß Du, wie es einem Manne und Priester
geziemt , für die Angaben bei einer etwaigen Unter¬
suchung eintrfttst.

Das ist es , was ich Dir im Aufträge des Herrn
Domkapitulars zu schreiben habe . Privatim füge ich
noch folgendes bei : 1 . Ehe Du schreibst, bete , über¬
lege und prüfe, und zwar bis ins Einzelne. 2. Dann
aber, was als wahr erkannt, felsenfest niedergeschrieben
und ja kein falsches Mitleidl Es handelt sich
um die Abwendung eines großen Aergernisies und um
die Rettung vieler Seelen, auch um die eines Kon¬
fraters l Deshalb Mut , Gebet !

Ich verspreche Dir , daß ich täglich für Dich bete.
— Gott und Mariens Schutz empfohlen

Dein Schofer .
kill . Verwahre den Brief gut und gib

sofort Rachricht , ob Du ihn erhalten hast l
Der Verfasser dieses sehr charakteristischen Briefes ,

der gerade jetzt im Hinblick auf das Wackersche
Rundschreiben an die katholischen Pfarrämter von
besonderer Bedeutung ist, war der Benefiziat
und „ ausgezeichnete Priester" Dr . Schofer . Zum
Unglück des Briefschreibers hat der Adressat den
Brief verloren , wodurch dessen Inhalt im
Landtag und in der Presse bekannt wurde . Der
Brief selbst wirft ein grelles Schlaglicht auf die
Art, wie von Zentrumsseite auf die Geistlichkett
politisch eingewirkt lvird . Er charakterisiert aber

doch nich abstreiten , was ich mit mein' Aug' sah !
--- Kein' Cent hat er bezahlt . . . en Cent, 'ne
Makke I 'ne Makke !"

„Er hat an ihir bezahlt , bei mein' un ' Ihr
Gesund," schleimte Suikerpeers Stimme .

„Sollen recht haben I Sollen recht haben ! Jan !“
knurrte David gelangweilt.

„Sie sprechen über Dinge, wovon Se nischt ver¬
stehn, " polterte eigensinnig wieder der andere sein
Gerassel aus heiserer Kehle.

„ Och , du kannst mich — — — I" schnauzte
David los.

„ Wie heißt ? ! Dn kannst mich ! Warum soll
ich dich ?" — fragte cheindig *) Suikerpeer , feixend
mit einer Stimme , wie mtt einern Fettpsropsen im
Halse .

„ Nutschen Se mir 'n Buckel lang ! " sagte David
trocken, und die Stimnre der Blinden beschwich -
ttgte leise :

„ Macht doch kein Zank . . . . Was schad 't 's , ob
er hat bezahll oder nich bezahlt . . . "

David blieb dabei , deutlich machend , was er ge-
itieint hatte, gesttkulierend und schreiend , wenn
Suikerpeer ihn zu übertönen suchte . Eleazar hatte
kurze Zeit zugehört. Nun blickte er , während e>
in der Türöffnung stand , nach den stark zerbröckelten
Mauern , nach beu Trockenstangen , nach dem Zeug,
nach den obersten im Dunst verschwimmenden
Scheiben , nach dem dunklen Torweg . In einer
Wohnung war schon Licht ; da sah er eine Platts
brüsttge Frau mit einein lila Tuch iu gebückter
Stellung ; sie kämmte ein Kind und hielt den Kamm
oft bedachtsam unter die Lampe, untersuchte ihn
aufmerksam mit scharfen Augen . Tief, wie einen
alten Schmerz, dessen Schrinnen sich wieder be-
tnerkbar macht, empfand er ein leises Glühe »! und
Würgen in der Kehle, das ihn ergriffen hatte , als
er die Keinen Kabacken wieder sah.

(Fortsetzung folgt .)
*

) CH ein, Cheincheu — Witz ; cheindig — scherzend,
witzelnd .



auch den Schreiber, der als „tugendhafter, aus¬
gezeichneter Priester " es mit seiner priesterlichen
und Politischen Würde vereinbar fand, einen Kon¬
frater zn einer so hinterlistigen Spionage
gegen einen politisch mißliebigen Amtsbruder
aufzufordern. Falls dieser „ ausgezeichnete , tugend¬
hafte Priester " in den Landtag gewählt werden
sollte — und das wird erfolgen, wenn seine Kan¬
didatur nicht zurückgezogen wird — dürfte er politisch
keine Nolle spielen . Darüber wird man sich
wohl auch im Zentrum vielleicht noch klar werden.

* Zum Fall Koch äußert sich jetzt auch die
„Südd . Reichskorresp .

" Der Artikel stammt offen¬
bar ans dem Justizministerium . Was hier zur
Nechtfertigung des Vorgehens des Justizministers
vorgebracht wird, ist nach Form und Inhalt eine
brüske Leistung . Im Ton höhnisch, in der Sache
so nichtssagend als nur irgend möglich , weshalb es
sich auch ganz und gar erübrigt, auf dieses offiziöse
Gesaires einzugehen . Herr v . D n s ch täuscht sich
sehr , wenn er glaubt, mit solchen Redensarten über
den Fall hinivegkommen zu können . Man wird
ihm an passender Stelle schon die entsprechende
Antwort geben . Interessant ist die Haltung der
nativnalliberalen Presse , nachdem das um die Sache
hernmgehen nicht mehr möglich ist . Die „ Bad .
Landesztg.

" hat auch jetzt noch nicht den Mut , dein
Minister v . Dusch die richtige Antwort zu
geben . Es ist ihr offenbar von obrigkeit¬
licher Seite die Direktive gegeben worden , in
ihrer .Kritik so „ vorsichtig" als möglich zu sein.
Sie findet die Rechtfertigung des Mnisters „ wenig
glücklich "

, hebt „ mit Nachdruck" hervor, daß eiir Be¬
amter , der Stadtverordneter ist, das Recht haben
müsse , über ein staatliches Verwaltungsgebiet , das
mit städtischen Interessen verflochten ist, frei und
offen seine Ansicht zu äußern . Schließlich erklärt
die „ Landeszeitung", daß sie sich gnmdsätzlich gegen
das im Fall Koch eingeschlagene Verfahren erklären
müsse. Die Erklärung könnte vom Heidel¬
berger Oberbürgermei st er geschrieben
sein, so vorsichtig sind konsiliant ist sie abgefaßt.
Viel entschiedener klingt das , was das von dem
politischen Redakteur der „ Badischen Landesztg.

"
herausgegebene „ Bad . Korrespondenzbnreau" zu
sagen hat :

„Oberflächlicher und ungeschickter kann man
wirklich einen bureaukratischen faux pas nicht ent¬
schuldigen, als es hier geschieht."

Die „ Bad . Presse " schreibt :
„Wir müssen nun allerdings auch fürchten , daß das

Berständnis hierfür den gegenwärtig maßgebenden
Stellen völlig abgeht. Das werden dieselben aber
ebensowenig als Entschuldigung geltend machen können ,
wie der höhnische und beleidigende Ton an¬
gebracht ist, mit welchem man glaubt , von oben herab
die liberalen Blätter abführen zu können , welche in
dieser Sache die Anschauung des gesaniten Bürgertums
in Baden vertreten haben. Wenn die ministeriellen
Darlegungen sich nicht eines anderen Tones befleißige » ,
so halten wir es für unter unserer Würde ,
uns mit solcherleiRedensartenzu beschäftigen .
Jedenfalls erscheint die Gefahr der Einschränkung der
freien Meinungsäußerung für Beamte in bürgerlichen
Vertrauensstellungen durch diese Art der „Klarlegung"
nur aufs neue und schärfer als je doku -
m e n t i e r t ."

Der „Bad . Beobachter " und der „Schwäbische
Merkur" finden au dem Vorgehen des Justiz
Ministers nichts tadelnswertes . Wer es anstößig
findet, wenn ein katholischer Geistlicher nicht zur
Zentruinspartei gehört und nicht für sie agitiert ,
der kann allerdings auch gegen das Vorgehen des
Justizministers im Fall Koch prinzipiell nichts ein¬
wenden. Daß der Götterbotekorrespondent sich be-
rufen fühlt, für das „ allgemeine Staatsinteresse "
einzutreten, nimmt weiter nicht wunder.

* Für den 46 . Landtagswahlbezirk (Durlach-
Ettlingen -Pforzheinr) wurde von einer Vertrauens¬
männerkonferenz der konservativen Partei
Kunstmühlenbesitzer G i e r i ch in Ettlingen als
Kandidat aufgestellt. In der Versammlung soll
sich eine große Erbitterung gegen die National¬
liberalen gezeigt haben. Wie der „Landsmann "
aus sicherer Quelle erfahren haben will, ist Herr
G i e r i ch nicht geneigt , die Kandidatur anzunehmen .

* Die Ersparnisse des gefallenen Herero¬
kämpfers. Aus Offenburg wird der „ Volks¬
stimme " geschrieben : Ueber unsere afrikanischen
Kolonien hielt diesen Winter hier ein Herr Assessor
Gerber einen öffentlichen Vortrag . Hierbei er¬
wähnte er den Namen eines jungen Mannes
namens Gaß aus Offenburg, der als Unteroffizier
den Krieg gegen die Hereros mitgeinacht und hier¬
bei durch einen Schuß in die Brust den Tod ge-
funden habe. Der Vortragende schilderte die Kennt¬
nisse, die Tüchtigkeit und Bravour des Gefallenen
in erhebenden Worten und betonte, daß Gaß in
den verschiedenen Jahren , die er, auch unter feiner
Leitung , bet Vermessungen und sonstigen Arbeiten

Mustern.
Von Anton Tschechoff .

(Deutsch von Wladimir C z u m i k o w .)
Ich brauche mein Gedächtnis nicht zu sehr anzu¬

strengen, um mir in allen Einzelheiten jenen regnerischen
Herbstabend zu vergegenwärtigen, da ich mit meinem Vater
in einer der belebtesten Straßen Moskaus stehe und fühle,
wie eine eigentümliche Krankheit sich allmählich meiner
bemächtigt. Ich empfinde keinen Schmerz, aber meine
Beine knicken zusammen , die Worte bleiben mir in der
Kehle stecken . Der Kopf neigt sich kraftlos zur Seite . . .
Mir ist, als müßte ich gleich hinfallen und das Bewußt-
sein verlieren . . .

Wäre ich damals ins Krankenhaus gekommen , so
hätten die Aerzte auf das Täfelchen über meinem Bett
b'ames (Hunger) schreiben müssen — eine Krankheit, die
man in den medizinischen Lehrbüchern nicht findet .

Neben niir auf dem Trottoir steht mein Vater in
einen ! abgetragenen Sommerüberzieher , eine Trikotmütze
auf dem Kopf , aus der ein Stück weißer Watte hervor¬
schaut. An den Füßen hat er riesige , schwere Galoschen .
Er hat sie an den bloßen Füßen. Aber damit die Leute
es nicht merken , hat der eitle Mensch sich ein Paar alte
Stiefelschäfte darüber gezogen .

Dieser arme komffche Narr , den ich inimer mehr liebe ,
je schmutziger und fadenscheiniger sein moderner Sommer¬
paletot wird , ist vor fünf Monaten in die Hauptstadt
gekommen , um sich eine Schreiberstelle zu suchen . Diese
fünf Monate hindurch ist er in der Stadt umhergelaufen
und hat um Arbeit gebeten , und erst heute hat er sich
entschlossen, auf die Straße hinauszugehen und um
Almosen zu bitten.

Uns gegenüber liegt ein großes dreistöckiges Haus
mit eineni blauen Schilde Restaurant . Mein Kopf ist
schwach zurück und zur Seite gebogen , und so blicke ich
unwillkürlich nach oben , in die erleuchteten Fenster des
Restaurants . Hinter den Scheiben sehe ich die Schatten
menschlicher Gestalten. Die rechte Seite des Harmoniums
ist sichtbar , zwei Oeldrucke, mehrere Hängelampen. . . .
Hinter einem der Fenster sehe ich einen weißen Fleck .
Dieser Fleck ist unbeweglich , und durch seine gradlinigen
Umrisse hebt er sich scharf von dem dunkelbraunen Grund
der Tapete . Ich strenge meine Augen an und erkenne in
dein Fleck ein weißes Plakat . Es steht etwas darauf,was , kann ich nicht erkennen . . .

Eine halbe Stunde lang wende ich die Augen nicht
von dem Plakat . Durch die weiße Farbe zieht es meinen
Blick an und hypnotisiert gleichsam meinen Geist . Ich

in den Kolonien zubrachte , sich mehrere
tausend Mark erspart habe. Auch Gaß
selbst hatte in seinen Briefen diese Ersparnisse er-
wähnt . Der brave junge Mann ist nun seit bei¬
nahe zwei Jahren toi ; seine Mutter und Ge¬
schwister leben in Offenbnrg in dürftigen Ver¬
hältnissen . Man tröstete sie wohl seitens der nnli
tärischen Vorgesetzten in rührend schönen Briefen
über den Tod des Helden, aber keine Hand rührt
sich , um die Ersparnisse den Angehörigen des Ge¬
fallenen in deren Besitz zn bringen. — Wo steckt
das Geld, und was gedenkt die Kriegsverwaltuirg
zu tun , um es den Erben des Gefallenen zu
sichern ?

Zur Frage des Bauarbeiterschutzes wird uns
von unserm Freiburger «-Mitarbeiter geschrieben : Am
29 . Fcbr . 1904 wurde eine Verordnung erlassen , nach welcher
den badischen Bauhandwerkern ein erhöhter Schutz
zugedacht war . Die Bauhandiverker haben jahrelang
um vermehrten Schutz durch die Gesetzgebung petitionierr.
Eine ihrer Hauptforderungen, Baukontrolleure
ans Arbeiterkreisen , wurde von der Regierung
nicht erfüllt. Die Polizei, welche nach Meinung unserer
Regierungsmänner alles kann , wurdemit der Baukontrolle
betraut , trotzdem die Polizei bis jetzt überall bewiesen
hat , daß sie nicht in der Lage ist, die Arbeiterschutz¬
gesetze zur Geltung zu bringen . Die Verordnung gibt
zwar die Möglichkeit , Arbeiter als Vaukontrolleure anzu¬
stellen , aber bis jetzt ist das noch nirgends geschehen.
Wir wissen nicht, wie in anderen badischen Städten die
Verhältnisse liegen, aber schon der llmstand, daß überall
noch die von den Gewerkschaften eingesetzten Bauarbeiter -
schutzkommissionensich mit der Baukontrollebeschäftigen , be¬
weist , daß die Polizei ihrer Aufgabe nicht gewachsen ist . In
F r e i b u r g geschah nach Inkrafttreten der Verordnung
zunächst gar nichts , weil, wie man dem Vorsitzenden
der Bauarbeiterschutzkommifsion erklärte, der betreffende
Schutzmann krank sei . Erst als von Seiten der Kommission
wiederholt Beschwerden und Anzeigen an das Bezirks¬
amt gingen, griff man ein . Aber auch für die Folge
wurde mit der Kontrolle nur e i n Schutzmann betraut ,
welcher auch alle damit verbundenen Laufereien zn be¬
sorgen hatte und zudem bei der Polizei noch Nachtdienst
be -orgen niußte. Auf dem Bezirksamt sah inan das
Unzulängliche dieses Zustandes auch ein und man er¬
suchte den Stadtrat von Freiburg , die Mittel zur An¬
stellung eines Ivciteren Baukontrolleurs zu bewilligen.
Der Stadtrat aber, welcher nach Ansicht des Herrn Ober¬
bürgermeisters so sozial gesinnt ist , daß hier die Bildung
einer sozialen Kommission nicht nötig erschien, lehnte
das Anfordern ab .

Neuerdings ist nun der Stadtrat scheinbar , aber nur
scheinbar , auf die Forderung eingegangen. Sofern der
Bürgerausschuß zustimmt , sollen zwei Bauanf '

eh r ange¬
stellt werden . Nach den Intentionen des Stadtrats sollen
dieselben bei der Baukontrolle „ milwirken" . Daneben
sollen sie aber auch das Abnehmen der Bauten , die Feuer¬
schau und sonst noch verschiedene Dinge besorgen . Die
letztgenannten Arbeiten kommen natürlich in erster Linie
in Betracht, denn das liegt in der Natur der Sache,
lieber diese Dinge muß der Vorgesetzten Behörde berichtet
werden. Diese Arbeiten sind auch nicht aufschiebbar , hin¬
gegen Kontrolle über Betriebssicherheit kann man aus¬
üben oder nicht, davon wird der bnreaukratische Gong
der Geschäfte nicht beeinflußt. Und je weniger kon¬
trolliert wird, desto besser für die Bauunternehmer . Diese
spielen in Gemeinschaft mit einigen Grundstückspekulanten
im Stadtrat eine große Rolle . Da braucht man sich nicht
zu wundern, wenn für die Bauarbeiter nichts Ersprieß¬
liches herauskommt. Auch noch ein anderer Umstand
wird diesen Banaufsehern die Kontrolle sehr erschweren .
Durch die ihnen zugewiesene Tätigkeit kommen sie init
den Bauunternehmern in so enge Berührung , daß es
ihnen schon aus rein psychologisiben Gründen schwer
werden wird , auf dem Gebiet des Arbeiterschutzes mit
der nötigen Schärfe gegen die Unternehiner vorzugehen.
Bei den Bauunternehmern aber hilft kein Mundsp tzen ,
da muß gepfiffen werden. Wenn nun von oben ntzft ge¬
pfiffen wird, so muß eben von unten gepfiffen werden.
Die Arbeiter müssen mit aller Energie die Durchführung
der bestehenden Vorschriften verlangen. Sie müssen aber
auch selber , soweit es an ihnen liegt, die Vorschriften
einhalten und nicht aus Bequeinlichkeit Sicherheitsvor¬
richtungen entfernen oder außer Acht lassen und dainit
das eigene und ,das Leben und die Gesundheit anderer
gefährden. Bedauerlich ist auch, daß viele Ärbeiicr bei
Vernehmungen ihre Arbeitgeber durch univahre Angaben
herauszubcißen suchen. Dies Verhalten ist nicht nur
feig , sondern schädigt auch die Interessen der Arbeiter auf
das schwerste. Auch hier muß die Aufklärungsarbeit der
Organisationen den Mut und die Einsicht der Arbeiter
schärfen . Die Bauarbeiterschutzkoimnission wird nach wie
vor ihre Pflicht tun.

Deutsches Reich*
* Ter Umsturz in der Kirche . Der landeskirch¬

liche Ausschuß in Berlin , dem u . a . der königliche
Schloßhauptmann Gras H o h e n t h a l, der Pastor
v . B o d e l s ch w i n g h und der Hosprediger a . D.
Stöcker angehören, beruft zum 2 . und ft . Mai
eine landcskirchliche Versammlung nach Berlin ein ,
um über Maßnahmen zum Schutze der Kirche
gegen liberaltheologischen llmsturz zu beraten . In
dem Aufruf heißt es :

Die grundstürzende Theologie der neuesten Zeit,
die weder auf dem Grunde der heiligen Schrift als
einer irgendwie göttlichen Offenbarung, noch in der

Anerkennung der reformatorischen Bekenntnisse als eine
notwendige kirchliche Grundlage steht , kann als eine
berechtigte Theologie weder rm christlichen noch im
kirchlichen Sinne anerkannt Iverden . Diese Theologie
hat in steigendem Maße . . . den biblischen und bc-
kenntnismäßigen Bestand der evangelischen Kirche rück¬
sichtslos angegriffen und durch volkstümliche Vorträge
und Schriften den Glauben der Gemeindezn erschüttern ,
ja u m z u st ü r z e n versucht.

Zur Rettung aus solcher Umsüirzgefahr wird
die laudeskirchliche Versammlung einberufeil, um
„ die unhaltbare und unerträgliche Lage der Kirche
dem Gewissen unseres evangelischen Volkes vorzu¬
legen, in Gemeinschaft des Zeugnisses und Gebetes
gegen den vorhandenen Zustand Protest zu erheben
und evangelische Wege der Abhilfe und Rettung
zu suchen" .

Aus dem Programiil dieser Veranstaltung ist
hervorzuheben, daß ein „ Arbeiter Dunkel " einen
Vortrag über „Das Evangelium und das deutsche
Volk" halten wird. Die Hauptarbeit aber Hat ein
Pastor Wolfs » Friedensdorf übernoinmen ; er
spricht über : „Die grnndstürzende Theologie der
neuesten Zeit und die kirchlichen Ordnungen und
Bekenntnisse " .

Ob sie den Kirchenumsturz wegreden oder weg¬
beten werden ?

’
Auch er ist ein letzter, wenn auch

dürftiger Ausläufer der modernen geistigen Be¬
wegung. Der theologische Liberalisurus hat sich
vorgenonlmen, deir christlichen Glauben niit den Er¬
gebnissen der Wissenschaft „in Einklang" zu
bringen und wenn es auch sämtliche Dogmen
kosten sollte . Demgegenüber ist die protestantische
Orthodoxie lvieder vollständig in ihrem Rechte,
wenn sie meint, daß eiu christlicher Glaube ohne
Dogmenzwang und Winidergläubigkeit überhaupt
nicht möglich sei . Kennzeichnend für sie ist es aber,
daß sie das Hauptverschulden ihrer Gegner darin
erblicken, daß diese ihre Meinung in gemeinver¬
ständlicher Form in volkstümlichen Vorträgen und
Schriften darlegen. Ja , wenn inan sich darauf be¬
schränkt hätte, unter Auguren in theologischem
Kanderwälsch zu sprechen, hätten sich Orthodoxe
und Liberale mff „evangelischem Wege " weit besser
gesunden .

Einen Eingriff in die kommunale Selbst¬
verwaltung hat sich die hessische Negierung erlaubt,
indem sie dem Beschluß der Offenbacher Stadt¬
verordnetenversammlung auf Aushebung des Oktrois
die Genehmigung versagte. Die Regierung be¬
gründet ihre Maßnahme mit dem Hinweis, daß
eine Eeineiudesteueruovelle vorbereitet werde .
Prinzipiell ist das Ministerium, wie eS selbst sagt ,
nicht gegen eine Aufhebung des Oktrois . Wenn
sckließlich der GemeindesteuerGesetzentwurf in der
Fassung der Regierungsvorlage Gesetz wird, so
bleilt es den Gemeinden ja unbenominen, ihre
Stenern direkt zu erheben , und da nach dem § 11
des Zolltarifs im Jahre 1910 das Oktroi doch in
Wegfall kommen muß , rvird es gewiß nicht leicht
sein , für den bedeutenden Steuerausfall plötzlich
Ersatz zu schaffen. Die Absicht der Offenbacher
Stadtverordneten -Mehrheit, das Oktroi nach und
nach verschwinden zu lassen , hätte wohl eine bessere
Würdigung und Berücksichtigung verdient.

* Ter Hosprediger als Streikbrecher . Da
der „ Reichsbote "

, das Organ der orthodoxen
Pastoren , über den Scherl'

schen Betrieb die Sperre
verhängt hatte , durfte mail neugierig sein, ob sich
auch diesmal für die Osternummcr der alljährliche
mit Recht so beliebte Hosprediger finden würde,
lind siehe da — er fand sich ! Nr . 193 des „Ber¬
liner Lokalanzeigers" vom 23 . April schmückt eine
Osterbetrnchtuug voni Hof - und Domprediger,
Konsistorialrat Kritzingcr . Dieser Arbeiter im Wein¬
berge des Herrn hat sich also in seiner freiwilligen
Arbeit von den Streikhetzern ilicht stören lassen .
So kann das „ Zentralorgan für die Reichshaupt-
stadt"

, nachdem es wenige Tage zuvor den Pro¬
fessor Haeckel aus, Jena als „ Fanatiker des Atheis¬
mus " in schwungvollen Worten begrüßt hatte, jetzt
der lleberzeugung Raum geben , daß „ selig sind,
d ie nickt sehen und doch glauben" und daß „nur
durch das Kreuz der Weg zur Streme führt " .

Herr Scherl ist ein Kerl ! Er hat die Hol-
preckger an der Strippe ; das muß auch ein So¬
zialdemokrat glauben, denn — man sieht 's !

Bus der Partei*
* Grötzingen . Unsere diesjährige Maifeier

findet Sonntag , 7 . Mai , in der „ Bären " -Halle statt. Ver¬
schiedene Vereine haben ihre Mitivirkung zugesagt. Das
Programm , welches zum Eintritt berechtigt , ist sehr reich-
halrig und ist im Vorverkauf diese Woche bei den be-
ta .aiten Parteigenossen für 20 Pf . erhältlich. Wir hoffen ,
daß die Parteigenossen sich recht zahlreich an der Feier
beteiligen.

) ( Weingarten , 23 . April . Den Parteigenossen
und „ Volksfreund" -Lesern von hier und Umgebung zur
.Kenntnis , daß der „Volksfreund" in folgenden Wirt¬

schaften aufliegt : Im „ Deutschen Kaiser "
, Berkehrsiok ^der soziald . Partei und des Arbeitergesangvereins B »?wärts "

, Gasthaus zur „ Sonne ", Gasthaus zum,Löw -n«
„Festhalle"

, „Brauerei Nagel"
, Wirtschaft zur „ Rose" «nii

Wirtschaft zum „ Kühlen Krug" . Wir bitten die aus¬wärtigen Genossen , bei Mai - und Sommcrausflügen dies-
Wirtschaften zu berücksichtigen. — Am Sonntag ,30. April , abends 6 Uhr , findet unsere Maifeier mder „ Festhalle" statt , worauf wir an dieser Stelle auf.
merksam machen .

) :( Bruchsal , 24 . April . Die Vorbereitungen zu »
Maifeier werden überall getroffen . Dieselbe soll an,
hiesigen Orte nach Beschluß einer Parteiversammlung Qln
Sonntag vor dem 1 . Mai , am 30. April , vormittag;40 Uhr, abgehalten werden, und zwar findet eine ö f f e n t.
liche Volksversammlung im Gasthaus z„^
„ Einhorn " statt . Referent ist Reichstaasabgeordneter
nosse Emil Eichhorn . Er spricht über die Bedentuna
des 1 . Mai und über Schiller. Nachniittags halb 2 Uhr
findet ein Ansflug über den Michaelsberg nach Unter-
groinbach in das Gasthaus zum „ Engel" statt, bei un.
günstiger Witterung per Bahn 10 Uhr 40 Minuten . Die.
seifigen, welche anr 1 . Mai feiern, treffen sich im . Ein-
horn" vormittags 9 Uhr. Abends 8 Uhr treffen sich all,
Parteigenossen und Arbeiter, welchen es nicht möglich war ,die Arbeit ruhen zu lassen .

Parteigenossen und Gewerkschafter I Sorgt dafür, soweit
es möglich ist, daß die Arbeit an diesem Tage ruht.
Sorgt für einen zahlreichen Besuch der Versammlung und
beteiligt euch mit euren Frauen und Kindern zahlreich an
dem Ausflug. Agitiert in dieser Zeit, die euch noch z«r ,
Verfügung steht , überall , wo sich Gelegenheit bietet.

E . Freiburg , 24 . April. Gegenwärtig beschäftigen
sich in Freiburg mehrere Gewerkschaften mit der Frage,
wie sie ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen verbessern
können . Bei allen Lohnkämpsen hat sich die Arbeiterpresse
als ein guter Verbündeter der Kämpfenden erwiesen . Da¬
sollten auch die Freiburger Arbeiter immer mehr ein-
sehen. Jeder Einzelne sollte sein möglichstes für die Ver¬
breitung des „Volksfreund" tun . Außer den Wirtschaft-
lichen Kämpfen kommt noch in Betracht, daß die Stadt -
verordnetenwahlen unmittelbar bevorsteben ; nachher
kommen die Landtagswahlen . Da heißt es für die
Arbeiter auf dem Damm sein. Je mehr der „Volks-
freund" verbreitet ist, desto wirkungsvoller können die
Kämpfe geführt werden. Wer jetzt den „ Volksfreund "
bestellt , erhält denselben bis zum ersten Mai gratis .
Parteigenossen ! Tut eure Pflicht, dann ist der Erfolg
sicher. Bestellungen nehmen die Trägerinnen sowie alle
bekannten Genossen entgegen.

Schopfheim i . W . , 25 . April. In der letzten Mit-
gliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins
wurde u . a . beschlossen, daß sich der Verein an der am
16 . Juli in Konstanz stattfindenden internatio¬
nalen Zusammenkunft beteiligt. Der Fahrpreis
mit Gesellschaftsbillet beträgt pro Person 4 .50 Mk. Es
ist zu erwarten , daß sich eine große Anzahl Genossen be¬
teiligt . Die Parteigenossen der Umgebung Schopfheims,
welche gesonnen sind , sich dieser Veranstaltung anzu-
schlietzen , wollen sich an Genosse Adolf M ü l I e r , Sattler
in Schopfheim , Himmelreichstraße 14 a, wenden . Außer¬
dem machen ivir auf die im Umlauf befindlichen Listen
zum Einzeichnen für die Teilnahme und Beiträge für die
Reisekasse aufmerksam . Der nächste Diskussionsabend
am 29 . April fällt aus . Die Parteigenossen machen wir
noch besonders aufmerksam aus die M a i f e i e r und ver-
Iveisen auf das heutige Inserat . Für starken Besuch der
Veranstaltung imiß jeder Einzelne agitieren.

* Der schweizerische Nrbeitertag , der am Oster¬
montag in Olten tagte , war von 444 Delegietten be¬
sucht , die 321 Organisationen repr sentieren und 219 4M
Mitglieder des Arbeiterbundes vertreten. Als Vorsitzende
wurden gewählt : Oberrichter Lang - Zürich , Professor
Beck - Freiburg und Advokat Keßler - Olten . Rach
der Begrüßungsrede des Stadtammanns von Olten
referiert Pfarrer Heer über Krankenversicherung . Diese
soll aus den vermehrten Zollerträgniiien bestritten wer¬
den . Der Bundesvorstand wird beauftragt, eine Ver¬
fassungsinitiative zwecks Einführung der Versicherung
ins Werk zu setzen . Der Bund soll für Kranken - , Wch-
nerinnen- und Invalidenversicherung an die Kcmlou«
Subventionen von 2500 Franken auf 1090 Einwohn«
entrichten . Die Initiative wird mit großer Mehrheit
prinzipiell beschlossen. Dann wird Nationalrat Greu -
I i ch als Arbeitersekretär Wiedergewählr und ein Bundes¬
vorstand von 78 Mitgliedern eingesetzt, lieber die
Revision des schweizerischen Fabrikgesetzes referiert
Nationalrat Sind er . Den The -en wird zugesiimmt .
Für die Anstellung eines italienischen Adjunkten des
Arbeitersekretariats wird ein Bundesbeitrag von 50M
Franks gefordert.

. Soziale Rundfcbau.
Der Schneid erstreik in Köln wurde ain Donners«

tag von den Gehilfen siegreich beendet . Trotz großer
Anstrengungen vermochten diejenigen Arbeitgeber, die die
Forderungen nicht anerkennen wollten , nur ganze 15
Arbeitsivillige von auswärts aufzutreiben, sämtlich arme
Böhmen, die fast krank in Köln ankamen . Um wenigstens
noch drei Tage vor Ostern zu retten , bat die Arbeitgeber¬
organisation in ihrer großen Bedrängnis die Forderungen
der standhaften Gehilfen bewilligt.* Die Generalversammlung des Vereins der (
Zigarrensortierer Deutschlands ist am verflossenen-ff
Samstag in Leipzig zusammengctreten. Anivesend 's
sind 56 Delegierte .

Ende des Weißenfelser Schuhmacherkampfcs.
Der Schuhmacherstreik in Weißenfels ist beendet . Die
Arbeiter nahmen die Arbeit bedingungslos wieder auf.

gebe mir Mühe, die Aufschrift zu entziffern , aber meine
Anstrengungen sind vergeblich .

Endlich tritt die merkwürdige Krankheit in ihre
Rechte

Das Wagcngerassel scheint mir zum Donner zn
werden, in dem Gestank der Straße erkenne ich tausend
Gerüche , die Restaurantlampen und die Straßenlaternen
kommen mir vor wie blendende Blitze. Meine Sinne
sind gespannt und beginnen übertrieben scharf zu arbeiten.
Ich fange an zu sehen , was ich früher nicht sah .

„Austern . . . " lese ich auf dem weißen Plakat .
Ein sonderbares Wort l Ich habe schon ein Leben

von acht Jahren und drei Monaten hinter mir und habe
dieses Wort noch me gehört. Was bedeutet es ? Heißt
vielleicht der Wirt so ? Aber die Schilder mit dem Namen
werden doch draußen über der Tür und nicht drinnen
in> Zimmer aufgehöngt l

„Papa , was heißt das Austern ? " frage ich nun mit
heiserer Stimme und versuche, mein Gesicht meinem Vater
zuzulvenden .

Mein Vater hört nicht. Er beobachtet das Vorbei¬
strömen der Menge und verfolgt jeden Vorübergehenden
mit den Augen . Ich sehe es an seinen Augen , daß er
den Leuten etwas sagen will , aber das entscheidende
Wort hängt wie ein schweres Gewicht an seinen zittern¬
den Lippen und kann sich nicht losreißen . Hinter cinein
der Leute her macht er sogar einige Schritte und be¬
rührt ihn am Aermel, aber als der Mann sich umkehrt ,
stammelt er verlegen „ Pardon " und tritt zurück.

„Papa , was heißt das : Austern ?" wiederhole ich.
„Das ist ein Tier . . . Es lebt im Meer . . .

"
Ich stelle inir augenblicklich dieses unbekannteSeetier

vor. Es muß so ein Mittelding zwischen Fisch und Krebs
sein . Da es ein Seetier ist, io kocht man aus ihm na¬
türlich Ivie aus Fisch eine wunderbare, heiße Suppe mit
wohlriechendem Pfeffer und Lorbeerblättern , oder so eine
Art Krebssauce, oder eine kalte Geleespeise mit Meer-
rettig . . . Ich stelle mir lebhaft vor, wie inan dieses
Tier vom Markt nach Hause bringt , es rasch reinigt,
rasch in den Topf steckt . . . rasch, rasch, da alle hungrig
sind . . . schrecklich hungrig ! Von der Küche her riecht
es nach Bratfisch und Krebssuppe.

Ich fühle, ivie dieser Dust nur den Gaumen und
die Nase kitzelt, wie er sich allmählich meines ganzen
Körpers bemächtigt . . . Das Restaurant , mein Vater ,
das Plakat , meine Aerinel — alles riecht danach , und so
stark, daß ich anfange zu kauen . Ich kaue und schlucke,
als hätte ich in meinem Munde wirklich ein Stück von
dieseni Seetier .

Vor dem unglaublichen Genuß, den ich empfinde ,
kann ich kaum auf den Beinen stehen , und um nicht unr-
zutallen, fasse ich meinen Vater am Aermel und drücke
mich an seinen nassen Sommerpaletot . . . Er zittert und
krümmt sich zusammen . Ihn friert . . .

„ Papa , ißt man Austern auch in den Fasten ?
frage ich.

„ Man ißt sie lebend, " sagt der Vater , „ sie sind in
Muscheln , in Schalen, wie Schildkröten , aber . . . aus
zwei Hälften ."

Der angenehme Geruch hört sogleich auf meinen
Körper zu reizen, und die Illusion verschwindet . . . Jetzt
begreife ich alles !

„ Was ffir eine Schlveinerei," flüsterte ich , „ wie
ekelhaft " .

Also das sind Austern I Meine Phantasie versteht
es, sie sich auszumalen , seien sie auch noch so ekelhaft .
Ich stelle mir ein Tier vor, das - einem Frosch ähnelt.
Der Frosch sitzt in der Muschel und schaut mit großen,
blanken Augen heraus und bewegt die Kiefern. Was
kann es Scheußlicheres geben für einen Menschen, der
genau acht Jahre und drei Monate alt ist ? Die 'Fran¬
zosen, sagt man, haben schon Frösche gegessen, aber
Kinder, niemals , nie ! Ich stelle inir vor, wie dieses
Muscheltier mit großen Scheren, glänzenden Augen und
schlüpfriger Haut vom Markte gebracht wird . . . Die
Kinder verstecken sich alle , und die Köchin nimmt es init
einer Abscheu ausdrückenden Geberde an einer Schere ,
legt es auf den Teller und trägt es ins Speiseziinmer.
Die Erwachsenen nehmen das Tier und essen es . . .
essen es lebend , samt den Augen und Zähnen und Pfoten !
Und das Tier quiekt und versucht, sie in die Lippen zu
beißen . . .

Ich verziehe mein Gesicht, aber . . . aber warum
beginnen meine Zähne zu kauen ? Das Tier ist ekelhaft ,
abscheuerregend , aber ich esse es, esse es gierig, aus
Angst , seinen Geschmack und Geruch zu merken . Ich esse
es und sfühle dabei, wie meine Nerven erstarken , wie
mein Herz pocht . . .

Das Tier ist verzehrt, und ich sehe schon die glänzen¬
den Augen des zweiten , des dritten . . . Ich esse auch
diese . . . Schließlich verzehre ich die Serviette , den
Teller, die Galoschen des Vaters , das Iveiße Plakat . .
Ich esse alles, was mir unter die Augen kommt , denn
ich fühle, daß meine Krankheit nur durch Esien geheilt
werden kann . Die Austern sehen mich mit schreckliche»
Augen an, und sie sind so ekelhast , ich zittere beim bloßen
Gedanken daran , aber ich will essen ! Essen I

„Gebt mir Austern I Gebt mir Austern ! Der

Schrei entringt sich meiner Brust, und ich strecke die
Hände aus .

„ Helfen Sie , meine Herren !" höre ich zugleich die
hohle , gepreßte Stimme des Vaters , „ ich schäme mich zu ,
betteln, aber — mein Gott I — ich habe keine KraftP
mehr !" r

„ Gebt niir Anstern !" schrei ich und ziehe den Vater
ain Rock. -

„ Ißt Du denn Austern ? So ein kleiner Kerl !"
höre ich neben mir lachende Stimmen .

Vor uns stehen zwei Herren im Zylinder und sehen
'

mir lachend ins Gesicht . .
'

„ Du kleiner Kerl ißt Austern ? Wirklich ? Das ist
ein Spaß ! Wie ist Du sie denn !"

Ich enisinne inich, wie mich eine starke Hand in das
erleuchtete Restaurant schleppt. Einen Augenblick später
hat sich uni uns eine Menge versammett, die mich neu¬
gierig und lachend betrachtet. Ich sitze am Tisch und
esse etwas Schlüpfrige?, Salziges , das nach Feuchtigkeit
und Schimmel schmeckt . Ich esse gierig, ohne zrr kauen,
ohne zu sehen und zu fragen , was ich esse. Ich fürchte
mich , die Augen aufzumachen , denn ich bin sicher, vor
mir die glänzenden Augen , die Scheren und spitzigen
Zähne zu erblicken . . .

Plötzlich kaue ich etwas Hartes . Man hört eS j
krachen.

„Ha , ha ! Er ißt ja die Schalen I" lacht die Menge.
Du Dummchon , das kann man doch nicht essen !"

Hernach entsinne ich mich eines fürchterlichen Durstes.
Ich liege in meinem Bett und kann vor Sodbrennen und
einem sonderbaren Geschmack, den ich in meinem heiße « '
Munde empfinde , nicht einschlafen . Mein Vater geht im.
ftimmer ans und ab und fuchtelt mit den Arnien in der
tust umher.

„ Ich habe mich, glaub ich, erkältet, " murmelte er,
ich fühle so etwas im Kopf . . . als ob da jemand drin ff

säße . . . Vielleicht kommt das übrigens daher, daß ffch
. daß ich . . . ich heute nichts gegessen habe . . . Ich

bin doch wirklich komisch , so dumm . . . Ich sehe, daß
diese Herren für die Austern zehn Rubel zahlen , da hätte
ich sie doch gleich bitten sollen , mir etwas . . . zu leihen I .
Gewiß Hütten sie es getan . . ^

Gegen Morgen schlafe ich ein und sehe im Tramfl |
einen Frosch mit Scheren, der in einer Muschel sitzt un» ff
mit den Augen zwinkert. Um Mittag wache ich vor Durst .
auf und suche mit den Augen nach dem Vater : er geh«
immer noch auf und ab und fuchtelt mit de« Armen.
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Wlir nicht möglich, ohne hinreichende Berbandsmittel
»,'anivf weiter zu führen.

Tarifvertrag der Berliner Banhilfs -
»rceiter ist angenommen . Rach dem bis jetzt vor-

fÜLi &cn Resultat der am Donnerstag erfolgten Ur-
"rrimmuna wurden >946 Stimmen für und 483 Stimmen

irn den Vertrag abgegeben . Das Resultat ist noch
Mt vollständig , es fehlen noch zwei Bezirke , die etwa
i .-/ > Stimmen zusammen ergeben durften, sodah das End -
r ’futtat auch unter Hinzurechnung der noch ausstehenden
m- ürke kein wesentlich anderes iverden kann . Die An-

ahme des Vertrages und sein Inkrafttreten mit dem
, y >a i kann demnach als sicher gelten ."

Der Schreinermeister - Berband in Zürich sperrte
oefieru sämtliche Leiseinen Mitgliedern arbeitende Schreiner ,
zper 500, aus , weil bei einer Firma gestreikt wird.

ßadifcbe Chronik.
* Karlsruhe , 26 . April.

* Zn einer Landwehrübung werden diese Woche

hier ni eh re re hundert Männer einberufen , die
infolgedessen ihr Wahlrecht zur Stadtverordneten¬
wahl nicht ausüben können . Um so mehr erscheint es
angesickits dieses Umstandes notwendig, daß die übrigen
Wähler, die an der Ausübung ihres Wahlrechts nicht
hchindert sind , von demselben Gebrauch machen . Unsere
Heaossen mögen fich durch die Ruhe unserer Gegner nicht
beirren lassen . Im Geheimen arbeiten die National-
liberalen und Freisinnigen sehr rührig und werden alles
aafbteten, um nochmals einen Erfolg über unsere Partei
jh erzielen . Insbesondere im Hinblick auf die Land -
la .gswählen wäre ein Sieg unserer Gegner von
großer Bedeutung für dieselben .

Parteigenossen ! Wir müssen glänzend
siegen, wenn jeder von Euch seine Pflicht tut . Es wäre
eine Schande , wenn wir unsere Gegner diesmal nicht aus
i« u Felde schlagen würden. Nur noch wenige Tage
stehen uns zur Agitation zur Verfügung. Nützet die kurze
tzxuine Zeit noch tüchtig aus . Agitiert Ivo immer sich
Gelegenheit dazu bietet. Diesmal heißt es, möglichst
«fle Wähler an die Urne zu bringen. Die früher
zu Hause blieben, waren zum weitaus größten Teil
Arbeiter . Diese Gleichgiltigen gilt es diesmal auf¬
zurütteln . Unsere Abstimmung soll auch ein kräftiger
Protest gegen das ungerechte W a h l s y st e m sein, durch
welches Tausende unserer Mitkämpfer entrechtet
werden . Sie soll ein P r o t e st sein gegen das auf dem
Rathaus herrschende nationalliberale Partei -
regiment , das uns bisher jede Vertretung im Stadtrat
und im Stadtverordneten - Vorstand brüske ver¬
weigert hat.

Strengt alle Eure Kräfte an, um einen Sieg über
dieses System herbeiznführen.

Heute Abend
im „Auerhahn " , Schützenstraße

ComrliniW der MinmMkl
uni) AilgMIer.

Genossen ! Erscheint so zahlreich wie möglich,
um die Arbeit rasch und leicht bewältigen zu
können.
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Morgen Abend

Zusammenkunft
in den Parteilokalen :

zur „Palme ", Lessingstraße 40,
„ „Platane "

, Rüppurrerstraße 38,
I „ „Schrumpel "

, Durlacherstraße 81,
l „ „Alten Brauerei Heck", Kaiserstraße 13,
zur Entgegennahnre der Couverts zum Austragen
derselben.

Genossen ! Das Wahlkomitee bedarf Eurer
Unterstützung . Wir appellieren an Euer so oft be-
wahrtes Pflichtgefühl und hoffen , daß für jeden
Stadtteil sich genügend Leute zur Verfügung stellen .

* Der „ liberale Block" macht Fortschritte. Arm
in Arm mit den Konservativen marschieren die
Demokraten gegen die Sozialdemokratie. Heil dem
. liberalen Block ' . Nun wird der liberale Gedanke fich
rndlich siegreich Bahn brechen . — Schämen fich denn die
Demokraten nicht, an einem Strang mit den Konser¬
vativen zu ziehen ?

* Der alte Bürgerausschust tritt noch einmal zu-
lammen, wenige Tage vor der Neuwahl. Am Freitag
Nachmittag 3 Uhr findet eine '

Sitzung statt mit folgender
Tagesordnung : Erweiterung des Remisenbaues im

'
städtt-

„ Schlachthof zwecks Einrichtung einer Wurstküche
uebst Räucherkammer .* Grabmals -Enthüllung . Man schreibt uns :» as im Auftrag zahlreicher Verehrer und Freunde des
verewigten Staatsministers Dr . Nokk für dessen Ruhe¬stätte bestimmte Grabmal ist von Prof . Fr. Dietschevollendet und zur Aufstellung gebracht worden. Die

x
l * UR 8Sfeter , die einen akademischen Cha-«>tter tragen und bei der Geheimrat Prof . Dr . CurtiuS aus

veidelberg als Redner des Komitees das Denkmal der« radt übergeben wird , findet am nächsten Samstag
b ' , nachmittags 4 Uhr , statt. Aus

dttmstcht auf den Raum haben Einladungen nur in be-
^ ankter Zahl ergehen können , doch find alle Freunde«nd Verehrer Wilhelm Nokks willkommen .

e Unglücksfall . Ein in der Sofienstraße hier wohn¬et Schmied verunglückte gestern Nachmittag im
ttschen Gaswerk dadurch , daß ein eiserner Torflügel,oem er beschäftigt war , auf ihn fiel, wodurch er der-

Mge innere Verletzungen erlitt , daß er mittelst Droschkedas städtische Krankenhaus verbracht werden mußte.
« «»

Pforzheim, 2«. April.
Selbstmord verübte am Sonntag die ISjährige

Pollffeuse Jeanette Goldstein in der Wirtschaft zum

„ Russischen Hof "
, indem sie Gift in ihr Bier schüttete und

dasselbe trank. Sie war aus Stuttgart hierher gekommen ,
um ihren Geliebten nufzusuchen , der nach ihren letzten
Aeußerungc» nichts mehr von ihr wissen wollte . Sie
wurde ins Krankenhaus verbracht, wo sie Montag früh
starb.

» **
E . Durlach , 25 . April. Einer freundlichen Einla¬

dung Folge leistend , besuchte die Säugerseklion des Av
beiterbundes „ Vorwärts " am Ostermontag den ne» e »L
standenenArbeitergesangvercin „ Eintracht" im benachbarten
Ettlingen . Infolge der mehr als zweifelhaften Witter-
uni war das Häuflein der Ausflügler ziemlich .

klein
M ' t desto größerem Hunior wunderten sie auf ziemlich
trockenen Waldwegen, dem zwar schwarzen , „ häfnerisch "
regierten, jetzt aber schon merklich ins Rötliche schillernden
Städtchen zu . Der Ettlinger Bruderverein hatte sich
zahlreich im „ Darmstädter Hof" eingefunden, und nachdem
man sich gegenseitig begrüßt und durch Speise und Trank
gestärkt hatte , begann bald ein munteres Treiben. In
zwischen traf auch die Sängersektion des Arbeiteriurn-
vereins Aue auf dem Schauplatz ein und zwar in so
stattlicher Zahl , daß sie die Durlacher fast beschämten .
Lieder ernsten und heiteren Inhalts wechselten mit humo7
ristischen und anderen Vorträgen , von den verschiedenen
Vereinshumoristen zum Besten gegeben. Die Mittags
stunde war schon erheblich überschritten, als sich die frohe
Schar wieder zum Heimwege rüstete, begleitet von dem
warme» Dank der Ettlinger Sangesbrüder fiir de»
freundlichen Besuch, mit dein Versprechen , auch fernerhin
treu zur Fahne des Arbeitergesangvereins halte» zu
wollen . Jupiter Pluvius hatte noch die Freundlichkeit ,
den vorwitzigen Ausflüglern zur Ergänzung der inneren
Anfeuchtung ein zünftiges Douchebadgratis zu verabreichen ,
sodaß sie schließlich in etwas feuchtfröhlicher Situation
in den heimatliche » Penaten anlangte . Aber alles in
allem 's war doch schön.

k . Durlach , 24 . April. Das Gewerkschaftskartell
veranstaltet am Donnerstag im „ Grünen Hof " eine
öffentliche Volks - Versammlung , in welcher
Reichstagsabgeordneter Genosse Eichhorn über
„ Die Maschinen - Industrie unter den neuen Handels
Verträgen" referieren wird . Als zweiter Punkt steht die
„ Arbeitsruhe am 1 . Mai " ans der Tagesordnung . Hoffent¬
lich sorgen die hiesigen Gewertschaftsgenossen für einen
zahlreichen Besuch der Versammlung.

f. Durlach , 25 . April. Das Wirtschaftsanwesen
zur „ Blume" ging heute für den Preis von 157 000 Mk.
käuflich in den Besitz des Gastwirts Mannherz zum
„ Roten Löwen " hier über.

) ( Berghausen , 23 . April . Der verwitwete Bahn
ablöser Schönhaar wurde am Ostersonntagmorgen in
seinem Diensthäuschen vom Schlage getroffen. Als
Nachbarsleute sowie Bahnbedienstete hinzukamen , konnten
sie nur den Tod des Bedai ernswerten konstatieren .

A Bruchsal , 23 . April. Eine höchst eigenartige
Auflage wurde der hiesigen Stadtgemeinde gemacht . Bis¬
her war es Gebrauch, daß bei der Ankunft und Abfahrt
der Gefangenen der Strafanstalt ein Schutzmann zugegen
war und die Transporte vom Gefangenenwagen nach
dem Zuge begleitete. Herr Bürgermeister Stritt stellte
diese Begleitung ein mit der Motivierung , daß die Schutz
leute anderweitige Beschäftigung hätten . Daraufhin ver¬
fugte das Ministerium, daß künftighin ein Gensdarm den
Wachdienst zu versehen hätte und zwar auf Kosten der
Stadtgemeindc Bri chsal. Es wird nun immer ein Eens
darin ans Philippsburg nach Bruchsal kommandiert, dessen
Kosten der Stadt in der Woche zweimal auf je 1 .80 Mk.
und einmal auf 2 .20 Mk . zu stehen kommen . Es liegt
uns fern , zu untersuchen , wer eigentlich der Urheber dieser
Verfügung ist ; wir glauben aber , daß der Vater Staat
für seine Gefangenen aufzukommen hat, wenn's ihm nicht
paßt , so Möge man das Zuchthaus verlegen ; daß man
aber mir nichts dir nichts der Stadtgemeinde die Kosten
aufhalst, ist doch etwas stark . Die Bürgerschaft ist ohne
dies genug durch das Zuchthaus benachteiligt.

* Bruchsal , 25 . April . In Forst stürzte das 1 Jahr
alte Töchterchen des Bürgers Selzer in einen Kübel
heißen Wassers . Es starb bald an den erhaltenen Brandt
wunden.

* Aus dem Kraichga », 22 . April , schreibt man
uns : Ein in der Zuckerfabrik Waghäusel beschäftigter
und in Rheinsheim wohnhafter Arbeiter hatte vor einiger
Zeit das Unglück, zu erkranken , so daß er ärztliche Hilfe
in Anspruch nehmen mußte. Kassenarzt der Betriebs¬
krankenkasse der Zuckerfabrik Waghäusel ist Her Dr .
Blume in Philippsburg . Eines Tages kam der Assistenz¬
arzt des Herrn Dr . Blume in die Wohnung des erkrankten
Arbeiters . Der Assistenzarzt fand dort auch die Frau
des Arbeiters krank vor . Sie hatte rasche ärztliche Hilfe
bedurft und da Herr Dr . Blume oder sein Assistenzarzt
nicht gleich zur Stelle war , hatte der Arbeiter zur Be¬
handlung seiner Frau Herrn Dr . Götzmann aus Philipps¬
burg zugezogen . Obwohl er es nicht nöttg gehabt hätte,erklärte der Arbeiter dem Assistenzarzt des Herrn Blume,
weshalb er Herrn Dr . Götzmann gerufen hatte ; er selbst
gab die Abficht kund, daß er sich wieder gesund meiden
wolle . Als der Arbeiter nun nach Philippsburg in die
Wohnung des Herrn Dr . Blume kam, um sich gesund zu
melden und den Krankenschein unterschreiben zu kaffen,
schrie Herr Dr . Blume den Mann an und machte ihm
heftige Vorwürfe darüber , daß er seine Frau von Herrn
Dr . Götzmann habe behandeln lassen . Dabei stieß der
Herr Dottor auch die Drohung aus , daß er dem Ar¬
beiter einen Stickel stoßen werde. Am Montag darnach
ging der Arbeiter wieder in die Fabrik nach Waghäusel.
Dort fuhr gegen 9 Uhr Herr Dr . Blume vor . Eine
Viertelstunde nachdem der Herr Doktor wieder weg war ,wurde der Arbeiter auf das Bureau gerufen, woselbst
ihm mitgeteilt wurde, daß er entlassen sei. Ein Grund
für die Entlassung wurde nicht angegeben. Der Arbeiter
bringt seine Entlassung mit dem Besuche des Herrn Dr .
Blume bei der Direktion in Verbindung. Was sagen
denn dazu die Herren vom Aerzteverein? Wir meine » ,
der Aerzteverein wäre es in diesem Falle der Oeffentlich -
keit gegenüber schuldig, Aufllärung zu schaffen. Wir
sind begierig, ob das geschieht . Im übrigen ist das Vor¬
kommnis auch wieder ein Beweis dafür , welcher Art die
Segnungen unserer Sozialgesetzgebung" sind .

m. Offenburg , 25 . April. Eingebrochen wurde
letzte Rächt in der Villa des Hofrat Schlegel, Okenstr . 36.
Das Haus war gänzlich unbewohnt, da die Eigentümerin
schon längere Zeit abivesend ist. Die Diebe erbrachen
die Fenstergitter und Türen . Kasten und Kommoden
waren sämtliche erbrochen und Wäsche und Kleidungs¬
stücke auf dem Boden zerstreut. Ein Neisekorb fehlt ;
dieser ist jedenfalls von den Dieben mit Kleidern des
jüngst verstorbenen Sohnes und sonsttgen Sachen bepackt
und mitgenommen worden. Mehrere Flaschen Wein
wurden im Keller geholt und im Wohnzimmer aus-
getrunkcn. Was alles gestohlen wurde, kann erst nach
Rückkunft der Frau Hofrat festgestellt werden. Ihre
Wertpapiere und Silber hatte sie Jn der Vorschußkasse
deponiert. Von den Tätern hat man bis jetzt noch keine
Spur , doch aber Anzeichen, die deren Habhaftmachung
wahrscheinlich erscheinen lasten.

m. Offenburg , 26. April. Die Schularzt st ekle ,
welche neulich vom Bürgerausschuß genehmigt wurde, ist
vom Städtrat dem Herrn Dr . Nathan übertragen
worden .

* Gutach, 25 . April . In der Gutach wurde die
Leiche der 40 Jahre alten an Schwermut leidenden Rosa
Glück von Hornberg aufgefunden.

* Hansach , 25. April. Das dreijährige Söhnchen
des Bahnarbeiters Armbruster wurde von einem Auto¬
mobil überfahren und getötet.* Aus Baden , 26 . April. Die 7. Landesver¬
sammlung der Allgemeinen Vereinigung deutscher Buch¬
handlungsgehilfen, L .-V . Südboden -Elsaß -Lothringen in
Metz bestimmte Karlsruhe zum nächsten Versammlungs¬ort. Der bisherige Vorstand W . Kirchbcrg-Waldshut
und M. Will - Metz wurde einstimmig wiedergewählt .* Heidelberg , 25. April. Von der Elektrischen
Straßenbahn Heidelberg-Wiesloch wurde der Arbeiter
Körner von Wiesloch überfahren und getötet.

I^eues aus aller Melt.
Wiesbaden , 25 . April. Heute Borimttag wurde

in der Dotzheimerstraße ein Kehrichtwagen umgeworfen
und der schlafende Kutscher so gegen einen Wagen ge¬
schleudert , daß ihm der Schädel zersprang . Der Tod
trat auf der Stelle ein .

Pößneck (t . Thüringen ), 25 . April. Durch ein
äußerst schnellfahreiides Automobil wurden gestern Nach-
niittag in dem benachbarten Köstritz zwei Kinder ini
Alter von drei und sechs Jahren überfahren . Das erste
der Kinder wurde sehr schwer verletzt , so daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird , das andere war auf der
Stelle tot. Das Automobil fuhr schleunigst davon.

Berlin , 25. April. Der Kellner Ramm , der unter
dem Verdacht , bei einem Einbruch bei dem Schankwirt
Grabow in der SchönhauserAllee dessen 11jährigen Sohn
erstcchen und eine Tochter durch Mefferstiche schwer
verletzt zu haben, festgenommen wurde, Hai nun die Tat
eingestanden .

Kattowitz , 25. April. In der vergangenen Woche
erkrankten im Kreise Kattowitz 47 Personen an Genick
starre. Seit dem ersten Auftreten gab es 358 (ft
krankungcn mit 203 Todesfällen.

Hamburg , 25 . April. Nach einer Mitteilung der
Altonaer Polizei ist der Telegraphendirektor Jahn bei
der Altonaer Dischauktionshalle von der Kaimauer ab
gestürzt und in die Elbe gefallen. Hilfe war sofort zur
Stelle . Der Verunglückte wurde den Fluten entrissen
und ins Hamburger Hafeukrankenhaus gebracht. Die
sofort vorgenommenen Wiederbelebungsversuche blieben
erfolglos.

Wien , *24. April. Kapellmeister und Komponist
Karl Komzak wollte gestern Nachmittag in Baden auf
den abfahrenden Südbahnzug aufspringen, geriet unter
die Räder und wurde als schrecklich verstümmelte Leiche
hervorgezogen. Komzak ist 55 Jahre alt . — Gestern ist
der populärste Wiener Tanzmeifter Eduard Rabensteiner
gestorben .

Budapest , 24 . April. Hier wurden heute Abend der
Fenstcrreiniger Franz Boni und dessen Frau auf Ver¬
anlassung der Polizei von Theresiopel verhaftet . Es
wurde festgestellt, daß Boni das Haupt einer Mörder¬
bande ist, welche sieben Raubinorde und zwölf glaub¬
versuche verübte. I » dem Hause , in dem Boni wohnte,
wurden viele Gewehre und 8000 Patronen gefunden .
In Waitzen wurden heute Abend zwei Personen als Mit¬
schuldige Bonis verhaftet.

Moskau , 2, 7. April. In der Modellabteilung einer
hiesigen Fabrik brach in der Nacht infolge Gasexplosion
ein Feuer aus . Der Brandmeister und 12 Feuerwehr¬
leute sind schwer verletzt . Der Brand ist noch nicht aus
seinen Herd beschränkt.

London , 24 . April. Ein heftiger Erdstoß wurde
gestern früh 1 Uhr 40 Min . in Dorkshire , Ilottinghamshire ,
Derbyshire und Lincolnshire wahrgenommen . In einigen
Städten weckte die Erschütterung fast alle Einwohner aus
dem Schlaf, viele liefen auf die Straßen hinaus . Das
Erdbeben richtete keinen Schaden an.

London , 23 . April. Heute früh wurden in Matlock
(Grafschaft Derby) und in Doncaster (Grafschaft Uork¬
ziemlich starke Erdbeben verspürt.

Madrid , 24 . April. Gestern erfolgte in voller Ruhe
die Trauerkundgebung für die Opfer der
Wasserwerkskatastrophe . Wagen mit vielen
Kränzen eröffneten den Zug. Sodann kamen Abord¬
nungen aller Arbeiterverbände sowie Vertreter der repu¬
blikanischen Partei , darunter Salmeron . Die etwa
40000 Teilnehmer mit ihren zahlreichen roten Fahnen
boten einen imposanten Anblick. I g l e s i a s hielt die
Ansprache. Die Massenbeteiligung zeige die Verurteilung
der an dem Unglück Schuldtragenden. Diese Manifestation
möge feierlich und in Ordnung beschlossen werden. Die
Untersuchungskommission hat gestern die Eröffnung des
Verfahrens gegen die beiden nächstverantwortlichen Jn -
enieure beschlossenund ihnen eine Kaution von je 100000
esetas auferlegt, ohne die Verhaftung anzuordnen.

Newport -News (Virginien ), 25 . April . Ober¬
leutnant z . S . Starcke vom deutschen Kreuzer „ Bremen"
hat gestern in einem Anfall von Schwermut infolge
längeren Krankseins Selbstmord verübt, indem er sich
mit einem Gewehr erschoß.

Oie Revolution in Rußland
w . Wiborg , 25. April. Die Konstitutiv -

n a l i st e n sind im ganzen Lande tätig , der f i n -
ländischen Verfassung Geltung zu ver¬
schaffen . Eine von Bewohnern aus dem ganzen
Gouvernement Wiborg besuchte Volksversammlung
stellte die Forderung auf, daß diejenigen russischen
und finländischen Amtspersonen, welche die fin-
ländischen Grundgesetze nicht achten , aus dem Amte
entfernt werden müßten. Auch wurde dem Ge¬
danken Ausdruck gegeben , daß der Gouverneur von
Wiborg M j a s s o j e d o w zurücktreten werde.

w . Sosnovice , 25 . April. Unter den hiesigen
Arbeitern sind Aufrufe des Komitees der pol¬
nischen Sozialdemokraten in: Umlaufe,
in denen die Arbeiter aufgefordert werden, den
Aufreizungen zu Judenhetzen nicht Gehör zu geben ,
vielmehr die Hetzer zu prügeln . Berittene Pa¬
trouillen durchziehen die Stadt .

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

w. Berlin , 25. April. (W . -B .) Nach einer
Reuter 'schen Depesche aus Tsingtau soll der
deutsche Kreuzer „ Sperber " am 22. April in der
Formosa st ratze japanische Kriegs¬
schiffe gesichtet haben, die ein schwer beschädigtes
Kriegsschiff nordwärts schleppten . Der „ Sperber "
ist aber am 22 . April nicht in der Formosastraße
gewesen. Denn der Kreuzer ist am 21 . April von
Schanhaikwan in Tsingtau eingetroffen und am
24. April von Tsingtau nach Hongkong gegangen.

Paris , 26 . April. Die „ Agence Havas " meldet
aus Saigon : Es ist unrichtig, daß die Mann¬
schaft des russischen Kreuzers „ Diana " zu dem
Geschwader des Admirals Roshestwenski gestoßen
ist. Es sind strenge Maßnahmen getroffen, um die
Neutralität zu wahren . Der Kommandant !
der „ Diana " hält täglich Appell der Besatzung ab \
und erstattet über diesen dem Hafenkommandanten '

von Saigon Bericht . Mit Ansnahine eines er¬
krankten Arztes , eines verstorbenen Offiziers und
zwei oder drei krankheitshalberabgereister Marine -
joldaten ist die B e s a tz u n g vollzählig . Da
der Komniandant der „ Diana " die Absicht geäußert '

hatte , seinen Ankerplatz zu wechseln, richtete der
Kolonialminister seine besande»e Aufnierksamkeit
darauf , daß jede Verletzung der R' entralität ver¬
mieden werde , und ordnete an, daß die für den
Betrieb der Maschinen notwendigen Bestandteile
derselben von der „ Diana " entfernt und auf den
Panzer „Redoutable" gebracht werden.

Tschifu , 25 . April . (Reuter . , Aus Korea
wird berichtet , Admiral Togo hätte am 20. April
mit dem größeren Teil der Flotte in der Masanipho -
bucht gelegen .

w . Saigon , 25 . April. Ter Korrespondent der
Agence Havas in K a m r a n h telegraphiert : Es
verlautet , etwa 20 j a p a n i s ch e K r i e g s s ch i f f e
haben Sonntag Abend zwischen 8 und 9 Uhr die
Kamranhbucht passiert . — Zwei von
Saigon kommende mit Reis beladene Frachtdampfcr ,
mit der Bestiimnnng nach I a P a n , wurden von
den Russen aufgebracht . Russische Offiziere er¬
klären, daß das Geschwader R o s h e st w e n s k i s
zur Schlacht entschlossen sei ; jedes Schiff habe
einen besonderen Auftrag, ein japanisches Admiral¬
schiff werde jedoch das Ziel des ganzen Geschivaders
sein. Sonntag ' Vormittag wurde von

.
neuem

Kanonendonner gehört ; die einzelnen Schüsse er¬
folgten in Zwischenräumen .

London , 25 . April . Aus Tokio Ivird gemeldet ;
Die russische O st s e e f l o t t e ohne Transportschiffe
kreuzt südlich von der südchiuesischen Insel
Hainan , wo sie das dritte Geschwader
unter Nebogatow noch vor Ende der
Woche erwartet . Die japanische Flotte
ihrerseits verließ nunmehr die L u z o n s e e
(Philippinen ), um das dritte russische Geschwader
a b z u f a n g e n.

London , 25 . April. „ Daily Telegraph " meldet :
Der Gouverneur der südchinesischen Insel
Hain an telegraphierte nach Peking, daß Rosh -
djestwenskys Geschwader an der Ltüste
von Hainan Kohlen einnehme . Aus Hongkong wird
genieldet, Admiral Nebogatows Geschwader
werde sich mit dem Geschwader Roshdjest -
w e n s k y s ungefähr am 28 . April vereini¬
gen , und die ganze Flotte werde sich
längere Zeit in der Nähe von Hainan aus-
halten.

letzte polti
■w. München , 26 . April . ' Die Stadt verlieh Def¬

regger das Ehrenbürgerrecht anläßlich seines bevor¬
stehenden 70. Geburtstages .

w Köln , 25 . April. Die heute Mittag gepflogenen
abermaligen Verhandlungen über die Beilegung des
Boykotts des rheinisch- westfälischen Brauereige «
Werkes verliefen nach mehrstündiger Dauer wiederum
ergebnislos , weil die Vertteter der Arbeirerschaft daran
festhielten , daß sämtliche streikenden und ausgesperrten
Brauereiarbeiter wieder eingestellt werden müßten . Die
Vertreter der Brauereien erklärten, sie könnten die Leute,
die in der gegenwärtigen Zeit der Not bei ihnen einge¬
stellt würden, teilweise unter Zusicherung dauernder Arbert,
nicht wieder entlassen . Die auf den 28 . April angekundigte
Aussperrung von 50 Prozent der organisierten Braue , cl-
arbeiter wird nunmehr erfolgen .

w Berlin , 25 . April. Ein amtliches Telegramm
aus Windhuk meldet : Im Gefecht in Pissipot
vom 18. April sind gefallen : Unteroffizier Max
P e i ch e r t , geboren am 25. September 1879 rn Ebers¬
walde, früher Dragoner -Regiment Nr . 2. Am T y p h u S
lestorben : Reiter Otto Verkling , geboren am

28. November 1880 in Ummendorf , früher Jager -
Bataillon Nr. 9, am 20 . April im Lazarett zu Windhuk:
Reiter Josef Schäfer , geboren am 13. Mai 1883 m
London , früher Husaren-Regiment Nr. 11 , am 16 . April
im Lazarett zu Lüderitzbucht : Retter Karl
Kuhnen , geboren am 12 . April 1882 zu Styrnm ,
ftüher Infanterie -Regiment Nr. 173, am 15. April in der
Krankensammelstelle zu Hatsamas ; Reiter Bruno Pa ul ,
leboren am 25 . Januar 1883 zu Rie,a , früher sachs. 3.
nfanterie-Regiment Nr. 102. am 21; April im Lazarett

xu Windhuk ; Reiter Karl Kliebisch , geboren am
4. Juli 1881 zu Groß-Burschla . früher Kai,er Franz .
Garde-Grenadier -Regiment am 20. April im Lazarett zu
Okahandja an Malaria gestorben .

w. Hamburg , 26 . April. Der Dampfer „Castilia "

ist mit 38 Mann Besatzung anfangs März nach Veracruz
gefahren, bisher aber nicht eingetroffen und gilt als
Verloren

V . Pisa , 26 . April . Auf dem Arno kenderte gestern

ein Boot mit 6 Personen. Ein junger Deutscher nameiis
Konrad Alb recht sprang in den Fluß und rettete

^
v

^
London , 24 . April. Eine Blättermeldung

aus Schanghai berichtet : Eineni aus chinesischer
Quelle stammenden Telegramm aus Tschengtnsu
zufolge wurde der kaiserliche Resident in Tibet ,
Fentschuen , mit seinem ganzen Ge -

olge am 21 . April in Batang vonTibe -
tanern ermordet .

w . Konstantinopel , 26 . April. Der zweitjüngste
Bruder des Sultans Achnied Kemal Eddin , der
seit Monaten krank war , ist gestorben . Die Bei-
setzung hat gestern stattgefunden .

w . Kapstadt , 25 . April . (Reuter .) Auf Ersuchen
des Generals Trotha stellte der englische Korre¬
spondent der „ Cape Times " Untersuchungen über
die angeblichen Grausamkeitenin D a m a r a l a n d
an und findet keinen Grund , eine Klage wider die
Deutschen zu erheben . _ _

Vemnsanzeiger.
Fretburg . (Fugendverein.) Donnerstag den 27 . April,

abends halb 9 Uhr : Versammlung bei Schwanke .

Bmffuftoi .
Nach Todtnau . Artikel erscheint in morgiger

Nummer.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel. die Rubriken : Polittsche Uebersicht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Line Mutter engt es frei » äer anderen ,
daß wir für die gute körperliche Entwicklung der Säuglinge in Knorrs Hafermehl ein kostbares natürliches Präparat besitzen, das keinem der Kinder vorenthalten
werden darf ! Es steht fest , daß man mit Knorrs Hafermehl durch Zusatz von Kuhmilch ein der Muttermilch an Nährwert nahezu gleichkommendes Getränk erhält,
welches den Säuglingen bestens bekommt und bei dem sie vorzüglich gedeihen. Knorrs Hafermehl wirkt blutbildend , gibt straffe Muskeln und begünstigt vorteilhaft
einen festen Knochenbau , well es viel von dem für die Lknochenblldnng unerläßlichen Phosphor enthält. Dies dürfen die Müller im Interesse des Kinderwohles

nie vergessen !



Haupt- und Residenzstadt Karlsruhe.
- Feier

der hundertsten Wiederkehr des Todestages Schillers
veranstaltet von der Stadtgemeinde

Montag des 8. Mai M. abends 8 Ohr im grossen Saale der Festhalle .
Programm :

1 . Ouvertüre „Zur Weihe des Hauses " ^ Beethoven .
2 . Ansprache . Herr Direktor Friedrich Keim.
3 . Melodrama : „ Das Lied von der Glocke " Stöhr .

Die Dichtung gesprochen von Herrn Hofschauspieler Josef Mark.
4 . Goethes Epilog zu „ Schillers Glocke " .

Herr Hofschauspieler Wilhelm Wassermann .

k Sehnsucht
^

| Gedichte von Schiller, komponiert von Schnbert.
Herr Hofopernsänger Jan van Gorkom . Am Klavier Herr Professor

Heinrich Ordenstein. *
6 . Deklamatorische Vorträge :

a . Die Ideale \ Schillerb . Der Kampf mit dem Drachen /
**

Herr Hvfschauspieler Wilhelm Wassermann.
7 . Schillers Traum .

Dichtung von Herrn Chefredakteur Albert Herzog . Borgetragen von
Herrn Hofschauspieler Fritz Herz und Frau Hofschauspielerin Minna Höcker .
Künstlerische Leitung der Inszenierung : Herr Professor Ferdinand Keller.

8 . Schillers „ Festgesang au die Künstler" .
Männerchor mit Orchesterbegleitung Mendelssohn.

Chorgesang: Karlsruher Liederkranz unter Leitung des Herrn Musik¬
direktors Professors Julius Scheidt.

Musik : Das Grvtzherzogliche Hoforchester unter Leitung des Herrn
Hofiapellmeisters Alfred Lorentz .

- Eintrittspreise : -
Saal und untere Galerie I . Abt . (numeriert) Mk. 3 .—
Saal und untere Galerie II . Abt . (nichtnumeriert) „ 2 .—
Saal und untere Galerie III . Abt . (nichtnumeriert) „ 1 .—
Obere Galerie , Balkon l . Reihe (numeriert) „ 2 .—
Obere Galerie II . und 'II . Reihe (numeriert ) » 1 .—
Obere Galerie (nichtnumeriert) „ 0.50

Eintrittskarten für alle Plätze sind zu haben in der Hofmusikalien¬
handlung des Herrn Hugo Kuntz, Kaiserstraße 114, Telefon 1850, ftir nicht-
numerierte Plätze auch in den Musikalienhandlungen der Herren Fr . Doert ,
Kaiserstraße 159, Hans Schmidt, Kaiserstraße 92 und Fritz Müller, Kaiser-
stratze 221 bis Montag den 8 . Mai , nachmittags 5 Uhr . Sodann , soweit
noch Vorrat , an den Kassen in den beiden Garderoben westlich und östlich
der Festhalle und im Hauptportal , in letzterem nur für die III . Abteilung
des Saales und der unteren Galerie .

Programme sind in den Vorverkaufsstellen und an den Abendkassen
zu haben.

Besondere Einladungen zur Schillergedenkfeier ergehen nicht,
der Ertrag der Feier ist für einen gemeiniiuigeu Zweck bestimmt.

Ende der Feier gegen 10 /z Uhr._ 1534

5-Möein. Partei uni) GcivcrkschaftLkartell
Durlach.

Maifeier 1905
am 30 , April , abends 7 Uhr beginnend in der „ Festhalle " ; bestehend
aus Musik , Gesangsvortriige von Männern und Kindern, Auftreten der
Freien Tnrnerschaft . 1528

Festrede des Gen. Adolf Geck , Reichstagsabgeordneter .
_ Eintritt pro Person 20 Pfg .

Weingarten .
Sonntag den 30 . April , abends präzis 8 Uhr anfangend ,

unter Mitwirkung des Arbeitergesangvereins „ Vorwärts "Mai-Feier
bestehend in Gesang , Theateranfführnng und Festrede , gehalten von
Stadtverordneter Wilh . Kleemann aus Dnrlach .

■ . : - Eintritt pro Person 10 Pfg . -. ■—■■■■■
Hierzu wird die organisierte Arbeiterschaft und Einwohner freund-

lichst eingeladen. 1532
flee Vorstand .

'IN Mlimg.
Montag den 1. Mai , abends 8 Uhr in der „Michelhalle "

Festfeier
bestehend in Musik (Stadtkapelle), Gesang (Vorwärts ), Festrede , Rezi¬
tation , Kinderspiele .

- K intritt 20 Pfg . -
Sonntag de» 30 . April , morgens 5 Uhr Ausflug nach dem

Braudeck . Abmarsch beim „Zähringerhof ". Montag Mittag 2 Uhr
Zusammenkunft der Feiernden bei Mösch in der „ Reuen Pfalz ".

Mcsse -Wtrtschnfte».
Die Berechtigung zum Betriebe von 2 Wirtschaften in dem erbauten

Schuppen auf dem hiesigen Messeplatze während der Frühjahrsmesse
1003 soll unter den hiesigen Wirten versteigert werden .

Steigerungslustige sind auf Mittwoch den 3 . Mai dss . Js .,
morgens 0 Uhr im westlichen Garderobeanbau der Festhalle eingeladen .

Tie Steigerungsbedingungen liegen im Rathaus (3 . Stock, Zimmer
Nr . 71 ) während den üblichen Bureaustünden bis 2 . Mai d. Js . zur Ein¬
sicht auf.

Karlsruhe den 22. April 1905 . 1530 .2
Die Messe - Komm ission .

Heißluft u. Dampfbäder I, u. II. Klaffe
mit Massage .

Elektrische Lichtbäder.
Krühlicht oder Mogenlicht

mit oder ohne örtliche Bestrahlung und mit Massage.
Geöffnet jeden Wochentag von morgens Vr8—1 Uhr und nach¬

mittags von V2&— 8 Uhr , sowie Sonntag vormittags
von *4,8 —1 Uhr .

An Samstagen bis abends 0 Uhr .
Für Tame » geöffnet jeden Montag und Mittwoch vormittag ,
_ sowie Freitag nachmittags ._

Kintheim .

Restmilim „zur Frirdlichsklme".
„ Meinen werten Gästen , Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬

kalitäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er¬
innerung . Durch Verabreichung von nur guten Speisen « . Getränken
bin ich bestrebt, die Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben . 1497

Christ Sberhardt

Karlsruhe .

Maifeier 1905
Montag den 1 . Mai , nachmittags halb 2 Uhr :

Ausflug der Feierndeu .
Treffpunkt „Apollotheater" .

Test - Teier
abends 8 Uhr im „Colosseum ", Waldstraße und im „Kühlen Krug ".

Mitwirkende Vereine : Arbeiter-Gesangvereine Bruderbund , Laffallia , Sängerbund Vorwärts
und Freie Tnrnerschaft.

Eintritt h Person 20 Pfennig .
Zahlreiche Beteiligung erwartet

Die KomrmlYton .

Programme sind int Vorverkauf zu haben :
in der Expedition deS „Bolksfreund ",

Luisenstraße 24,
bei Schaufelberger „zur Platane "',

Rüppurrerstraße 38,
bei Emig „zur deutschen Eiche ",

Augartenstraße 60,

bei Frau Töpper , Rüppurrerstraße 16,
bei Lutz „zur Schrnmpel ",

Durlacherstraße 81,
bei Möhrlei « , Kaiserstraße 13,
bei Eberle „zur Palme ", Lessingstr . 40.
im „Auerhahn ", Schützenstraße.

1488

t in f r I : fiiKif ( ü o ti} u ii i lu t i u a r ü ll. sozilild . Jiortn Wljhkilll.
IVIarifeiex *.

Montag den 1 . Mai 1903 , vormittags 10 Uhr , Frühschoppen im „ Tivoli " .
Nachmittags Ausflug über See haus nach Würm (Gasthaus zur „ Linde " ). Abmarsch präzis
2 U h r vom „ T i v o l i"

. Abends 8 Uhr im „Bürgerbräu "

7estVersamm ! wng
mit Musik , Vorträgen und Festrede unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins „ Freiheit " .

Hie Kommission .
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
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Hermann friedlich
Hornberger Kleider -Fitialen

K »r > i« iahe : Schützen Strasse 19. Murlaeh
1086

X
X
X
X
X

Hauptstrasse 69. ^
Spezial -Geschäfte für solide x

Herren- und Inaben - Konfektion, i
Grosses Lager in ^« Herren -A e ziigen , Paletots , Feie - «

8 r nen , Sports - Anzügen , Loden - §
* Joppen , Sonntags - und Arbeits - *
» Hosen *
X in allen Preislagen u . Qualitäten . Reichhaltige Auswahl in Jünglings - X
X und Knaben - Anziigen. X

Streng reelle Bedienung ! Feste Preise !
An Sonn- u gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen . ^

M*M *unn **n%***K '* '- ' KnxMnn**u*uu*XKnu
I“
i

P-4

GescMft3 -Brö £fimng and Empfehlung . ]
Mit dem Heutigen eröffnet die J

Karlsruher Schuhbesohlanüalt oott G. Meevwann , |
Körnerstrasse 22 , I

eine weitere Filiale . Durch große direkte Einkäufe von bestem Leder in den größten Lederfabriken bin %
ich wie kein zweites Geschäft in der Lage, wirklich gute Arbeit zu außerordentlich billigen Preisen zu liefern

Herren - Sohlen und Fleck von 2 .50 M an,
Damcn - Sohlen und Fleck von 1 .80 M an,
Kiuder - Sohlen und Fleck von 1 .— an , je nach Größe .

Ganz besonders mache darauf aufmerksam , daß auf Verlangen sämtliche Arbeiten sofort ausge¬
führt und auf jede gewünschte Art (genäht oder holzgenagelt) fettiggestellt tverden. Mir schöne Ausführung
sowie für größte Haltbarkeit der Sohlen übernehme jede Garantie

Einem recht zahlreichen Zuspruch entgegensehend , zeichnet
1276.9 Hochachtend

<*. Meermann , Inhaber drr Karlsruher SchuhbksohlaiMtt».
Hauptgeschäft : Marienstr . 45 , Filialen : Kreuzstr . 10 , Waldstr . 80 und Körnerstr . 22 .

Ferner Schuhbesohlanstalten in Worms , Mannheim , Heidelberg , Pforzheim , Stuttgart , Cannstatt ,
Heilbronu und Würzburg .

Größter und l, istuugsfäyiglles Spezial- Geschäft für Schuhreparaiure « i» Aentschland .
ch» O « fr « » « » « »

Grosse Badener Geld - Lotterie ^
fm JXK.C&2. X WtJ

45,800g
»
X MF * 2 >ehnng bereits 20 . Mai 1005
X QOQO PoNgewinneXüZOO UölU
ff 1. Hioplgewisfl Mk. 20,000 = Mb. 20,000 X
X Ä. Hauptgeffinn Mk . 5000 = Mk . 5000 rr
X 3286061V. zus . M.20,800 = Mk . 20,800 g8 Lose ä 1 Mk. , 11 Lose 10 Mk . 5
2 J . Stürmer , Generaidebit, Sirassberg i . L , Langestr. 107 2
5 In Karlsruhe : Carl Uöiz , Hebelstr. 11/15 , Chr, Frank, Eug. Ä
^5 Dah ’emann , Ludw. Michel , J . Heppes, Franz Haselwander. # s

Arbeiter
bürgerlichen

können an einem gut
1529

Wttsgsliseh
zu 50 A> Abendtisch zu 30 A jeweils
mit Kaffee teilnehmen.
Rüppnrrerstr . 20 , Leitend , HauS 1 ,

Eine 2 -ZlMAerv!0tz««NS
mit Küche, Keller im Vorderhaus
per 1 . Juli ; eine Wohnung mit 2
Zimmer, Küche, Keller im Querbau
auf sofort zu vermieten. 1427 .3

Näheres zu erfragen
Morgenstrasse 21, 2. St.

Me Brauerei Keck,
Kaiserstraße 13

Morgen Donnerstag
GroßeslAm Schlaiht-
M .

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . löhrleia .

tzchn-Kchd),
Ein solider , fleißiger Heizer, ge¬

lernter Schlosser , findet dauernde, gut
bezahlte Stelle in der Baubeschlage -
fabrik 1477

J . Harum. Mitae 1

MT.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis

daß unsere Si ngstunde « von jetzt ab i«
MW" Tivoli *m |

stattfinden u. zwar jede« Donners »
tag abends halb 8 Uhr.

NB . Gleichzeitig machen wir di«
Sänger darauf aufmerksam , daß wir
die Chöre zu unserer Fahnenweih,
beginne« u. ist eS Pflicht eines jede,
Sängers pünktlich und regelmäßig
die Singstunde zu besuchen.
1523 .2 _ Der Borstand .

Nur
solid * SebraiMfirbott.

Bettladen
in Holz , Eisen uud

ffesstng .
Kleiderkästen,

Waschkommoden
«nd Waschtische,
Spiegelschränke ,

Verttkos ,
Buffet »,

Schreibttsche,
Bücherkästen,

Stühle
in Holz, Rohr und

Leder,
Tische.

Polstermöbel :
Matratze «,

Diwans ,
Ottomane ,

Schlafzimmer ,
Wohnzimmer ,
Speisezimmer ,
Herrenzimmer »

Salons »
Küchcnmöbel ,
Federbette «.

Möbel-ta
Lelunann

Pforzheim
Sedansplatz .

Telephon 1006.
Billige Preise .

Rach auswärts
Versand franko .

Für die Ausstihrung verschiedener
slädtischer Neubauten suchen wir zu«
sofortigen Dienstantritt

zwei tüchtige

Bauführer
und einen im Architektnr -Zetchuea
gewandten Techniker.

Bemerbungsgesuche sind unter Bei¬
fügungvonZeuguisabschriften, Lebens¬
lauf, sowie Angabe der Gehaltsan¬
sprüche bis 1415 .5

Z7 . AprUd. Is.
an die Unterzeichnete Stelle zu richten.

Nur solche Beioerber, welche eine
längere Baupraris nachzuweffen ver¬
mögen und mit den süddeutschen Ver¬
hältnissen vertraut sind, wollen sich
melden .

Karlsruhe den 14. April 1905.
Stadt . Hochbanamt._

Herren
Muken

in gröhter Auswahl
am billigsten bei 1244 5

Wilh. Im
K,i-, . Wtze«-NsgW
Kaiserstrasss 127.

jSntzchmMnü «
X aal Wunsch

m
( Solidaria - Fahrrades ]

’
Teinahlanr . , ,An ?,. 20,30,50M. Abz . 3—

15M. mon. Belchsräder ;
von 64 K. an. Zubehör¬
teil# spottbillig. Preis- '

,liste gratis uad franko.

IXJ . Jendroseh «Sc Co . i ,‘ 1 OharlettcnlmrE ä. dto. 179 iSi r

Gedromhiks Fahrrad
billig zu verkaufen. 1538
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